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Oppoſition der NSOAP. gegen Schleſcher? Vorerſt neue Verhandlungen

Nach den Wahlen in Lippe
Neuer Appell an das Volk? Hitlers geſteigerter Größenwahn nach dem Reklameerfolg

Jm Braunen Haus zu München herrſcht,wie die nationalſozialiſtiſche e 3
det, über den Ausgang der Lippeſchen
Wahlen freudige Erregung.

Man muß ſagen: das Braune Haus iſt
außerordentlich beſcheiden geworden, wenn
das bißchen t es ſchon in Entzücken ver
ſetzen kann. Die NSDAP. hat gegenüber
der Reichstagswahl vom 6. November 5800
Stimmen gewonnen, bleibt aber immer noch
um 3600 Stimmen hinter dem Ergebnis
vom 31. Juli zurück. Und dieſer Erfolg iſt
erzielt worden durch ein geradezu un ge
heueres Aufgebot an agitatori-
ſcher Kraft. Die Wahlkampagne wurde
von der Hitler-Partei in einer Weiſe aufge
zogen, als ob LippeDetmold, wenn nicht der
Nabel der Welt, ſo doch wenigſtens der
Nabel Deutſchlands ſei, und als ob der
15. Januar über Schickſal und Zukunft des
Deutſchen Reiches entſcheide.

Außerdem könnte es den Braunen. zu
denken geben vor

ß die Soziald ra nhätte, e Obwohl ſie
bei weitem nicht nem dem national
ſozialiſtiſchen ähnlichen Aufwand gearbeitet
hat, gelang es ihr, gegenüber dem Rovember
4000 Stimmen aufzuholen, und damit die
u vom Juli beinahe wieder zu erreichen.

n Prozenten der Wähler gerechnet hat ſie
ſie im Gegenſatz zu der Hitlerei ſogar über-
troffen. Das Ergebnis iſt um ſo erfreulicher,
als die Sozialdemokratie ſich nicht nur gegen
die Nazis, ſondern auch gegen den Anſturm
der ſehr ſiegesſicheren Kommuniſten zu
wehren hatte. Die Sozialdemokratie hat den
falſchen Propheten der proletariſchen Ein
heitsfront eine empfindliche Niederlage bei
gebracht. Ueber 3500 Wähler wandten ſich
von ihnen ab.

Nun könnte man eigentlich die Akten über
den Gigantenkampf in den Gebirgswäldern
an Lippe und Weſer ſchließen, wenn eben
nicht die Nationalſozialiſten und ihr Führer
ſich gebärdeten, als ob mit dem 15. Januar
ein neues Kapitel der Weltgeſchichte be
gonnen habe. Sie haben ſchon während des
Wahlkampfes ſo getan, als ob ſie ihre künf
tigen Entſcheidungen von ſeinem Ausgang
abhängig machten, und jetzt verſichern ſie,
daß ihr übrigens im weſentlichen au
Koſten Hugenbergs erfochtener „Sieg
ihren Kampfesmut und namentlich ihren
Kampfeswillen belebt und geſtärkt habe.

Der Gegner in dem Kampf aber iſt

Sehnſucht nach Einheit
Einheitsdiskuſſion in Frankreich

Jn Paris fand am Montagabend eine
Zuſammenkunft zwiſchen den General
ſekretären und einigen Delegierten der ſo
zialiſtiſchen und kommuniſtiſchen
Partei ſowie der neuen Partei der Ar
beitereinheit ſtatt, die eine Ausſprache
über die Einheit der Arbeiter-
bewegung hielten. Dieſe Zuſammenkunft
iſt Schriftwechſel zwiſchen den
beiden Parteien zuſtande gekommen. Auf den
Vorſchlag der Kommuniſten ſoll eine große
öffentliche Verſammlung in Paris abgehalten
werden, in der Mitglieder der drei Arbeiter
parteien ihre Theſen über die Einheit der Be
wegung auseinanderſetzen. Vor der Ein
berufung dieſer Verſammlung werden noch
weitere Ausſprachen der De T ſtatt
nden, in denen die Organiſation der Ver
mmlung feſtgelegt wird.

Schleicher und ſein Kabinett, das mit ſeinen
„jämmerlichen Mitteln“, wie Adolf Hitler
ſagt, Deutſchland nicht retten könne. Das
heißt alſo: Die Nazis werden ſich der Einbe-
rufung des Reichstags für den 24. Januar
nicht länger widerſetzen, ſie werden den
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen
Mißtrauensvoten zuſtimmen, ſie werden die
Regierung ſtürzen und Neuwahlen herbei-
führen helfen, durch die ihnen diesmal
unwiderruflich und endgültig der Weg
zur Macht geöffnet wird
So heißt es. Man wird es uns jedoch nicht
übelnehmen, wenn wir zunächſt noch ein
wenig ſkeptiſch ſind. Die fürchterlichen Dro-
hungen gegen Schleicher werden in der
Hitler-Preſſe ſchon ſeit langem ausgeſtoßen.
Auch vor Lippe hat ſie eine große Lippe ris-
kiert. Man gab ſich den Anſchein, als könne
man den Tag der Entſcheidung gar nicht
abwarten, und trotzdem wandte man ſich
unter mannigfaltig wechſelnden Vorwänden

Meta be alen Wer an vwill die

Gewähr dafür übernehmen, daß die Wand-
lungsfähigen nicht auch diesmal einen Grund
zur Verſchleppung finden, oder daß ſie, wenn
der Reichstag ſich wirklich verſammelt, die

nicht doch hinauszuzögern ver
ehen?8 ſind immerhin noch vier Tage bis zur

Sitzung des Aelteſtenrats, und von dem für
die Einberufung des Reichstags einſtweilen
vorgeſehenen Termin trennt uns noch eine
Woche. Jn dieſer Zeit kann noch mancherlei
verhandelt werden und kann ſich noch
mancher Umſchwung vollziehen.

Angekündigt iſt zunächſt eine Unterhaltung
zwiſchen Hitler und J in Ausſicht
geſtellt iſt auch eine Beſprechung zwiſchen
Hitler und dem Reichskanzler. Ob beide
Konferenzen zuſtande kommen werden, magfraglich en Der deutſchnationale Führer
wird nach einer Erörterung des Ergebniſſes
von Lippe und der aus ihm zu ziehenden
Schlußfolgerungen kein beſonderes Ver-
langen tragen und d von Schleicher wird
ſich von einer Diskuſſion mit dem Lippeſieger

Henderſon Abriſtangekonferen
Genugtuung über die Rückkehr Deutſchlands

Eigener Bericht
Paris, 16. Januar.

Der Vorſitzende der Abräſtungskonferenz
Henderſon hat einem Sonderberichterſtakter
des Populaire eine Unterredung ge-
währt, in deren Verlauf er u. a. erklärte:

„Die Rückkehr Deutſchlands zur Konferenz hat
mir eine große Genugtuung bereitet. Es gab
keinen einzigen Delegierten, der ſich nicht darüber
Rechenſchaft ablegte, daß es faſt unmöglich ſein
würde, die gewünſchten Ergebniſſe zu erzielen,
wenn Deutſchland nicht an der Ausarbeitung eines
internationalen Abkommens teilnähme. Die Frage
der Beteiligung iſt jetzt vollſtändig geregelt, nach
dem die Konferenz das Prinzip der Gleichberechti
gung unter den Nationen anerkannt hat. Bei der
Anwendung des Prinzips wird die Konferenz aber
noch auf Schwierigkeiten ſtoßen, die objektiv ge
prüft und in vollem Maße gewürdigt werden
müſſen. Die allgemeine Anſicht iſt zweifellos die,
daß man alles eher durch eine Herabſetzung der
Rüſtungen als durch irgendein Wiederoufrüſtungs-
verfahren erreichen kann. Obgleich noch große
Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Auffaſſun-
gen beſtehen, glaube ich nicht, daß die Schwierig-
keiten unüberwindlich ſind Wenn die Konferenz
ihre Arbeiten wieder aufnimmt. muß ſie ſich zu
nächſt daran machen, die verſchiedenen Vorſchläge
und Pläne aneinander anzugleichen. Es handelt
ſich darum, diejſenigen herauszuſchälen, die alle
Delegationen annehmer können. Die Aufmerkſam
keit der Konferenz muß beſonders auf folgende drei
Fragen gelenkt werden. die Sicherheit für alle
Nationen, die Anwendung des Gleichberechtigungs
prinzips und die effektiven Abrüſtungsmaßnahmen,
die in einem erſten internationalen Abkommen
feſtzulegen ſind.“

Japan und Völkerbund
Vertagung des NeunzehnerKomitees

Eigener Bericht
Genf, 16. Januar.

Auf Verlangen Japans hat das Reun-
zehnerkomitee der Völkerbundsver-
ſammlung ſich am Montag nochmals um zwei
Tage um neue japaniſche Vorſchläge zur
Löſung des Mandſchureikonflikles abzuwarten.

Die chineſiſche Delegation hat vor der Sitzung

gegen dieſe Verhandlungsmethode, von der ſie
nicht benachrichtigt worden ſei, Proteſt eingelegt.
Da bisher alle Verſuche einer Verſtändigung an
Japans intranſigenter Haltung geſcheitert ſind, er
klärte Präſident Hymans, die Kommiſſion müſſe
ſich im Falle des Scheiterns auch dieſes letzten
Verſuches darauf vorbereiten, einen Bericht mit
Löſungsvorſchlägen aufzuſtellen, die nach Artikel
15 Abſatz 4 des Völkerbundspaktes den Parkeien
auferlegt würden mit allen Konſequenzen
von Zwangsmaßnahmen.
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Bombenverbrecher entwichen
Was in Klaggeſtan möglich iſt

Eigener Bericht
Braunſchweig, 16. Januar.

In Braunſchweig iſt wieder ein Bomben
verbrecher entwiſcht. Nachdem erſt vor
wenigen Wochen der jugendliche Bombenwerfer
Klaus Hantel aus der Fäürſorgeanſtalt
Eckarisheim bei Bielefeld geflohen war, iſt am
Monkag der 24jährige Muſiker Mex Heimerl
aus Kallmünz, Mitglied der Braunſchweiger SS.,
aus dem Landeskrankenhaus in Braunſchweig ge-
flohen. Heimerl war angeblich ſo krank, daß er
in das Krankenhaus geſchafft werden mußte. Er
war aber nicht ſo krank, daß er nicht enkfliehen
konnte. Die Bombenaktenkate gegen Arbeiter
wohnungen, an denen Heimerl beteiligt war, er
folgten im Auguſt 1932.

Niederlage für Klagges
Sieg eines ſozialdemokratiſchen Gemeinde

vorſtehers

Braunſchweig, 16. Januar.
Am Sſonnkag wurde in Harlingerode am

Harz der Gemeindevorſteher neu gewählt. Der
braunſchweigiſche Innenminiſter Klag ges hakte
ſelbſt eine wäſte Schimpfkanonade gegen den bis
herigen ſozialdemokraliſchen Gemeindevorſteher
vom Stapel gelaſſen. Die Wahl bedeutet eine ver
nichtende Niederlage für Klagges und ſeine Leute.
Der ſozialdemokratiſche Kandidat erhielt 782 Slim
men, der Vertreter der B 238 Stimmen,
der Kommuniſt 104 Stimmen und der Ralienal
ſozialiſt 244 Stimmen. Der Sozialdemokrat iſt
alſo bereits im erſten Wahigang gewähll.

nicht viel verſprechen. Jndeſſen gibt es da
trotzdem Möglichkeiten, und es iſt nicht un
intereſſant, daß die berühmten maßgebenden
Stellen der Reichsregierung am Montag
Gregor Straßer und die Möglichkeiten ſeiner
Aufnahme ins Kabinett mit einer gewiſſen
kühlen Reſerve behandelt haben. Es wäre
ſchon denkbar, daß Schleicher jetzt wieder
geneigt iſt, auf Hitler ſtatt auf ſeinen Rivalen

ſetzen, denn es geht ihm nicht um die
rſon, ſondern um eine parlamentariſ

Mehrheit, die das nicht über jeden Zweifel
erhabene Vertrauen des Reichspräſidenten in
ihn und ſein Kabinett wirkſam ergänzen
könnte. Und ebenſo wäre es auch nicht ganz
ausgeſchloſſen, daß ſein Partner beſonders
angeſichts der Finanzlage ſeiner Partei
freundlichem und von beſtimmten Geſten be
gleitetem Zureden nicht abſolut unzugäng-
lich wäre.

Freilich, wenn die Nationalſozialiſten
wirklich ſo ſtahlhart bleiben wie ſie es im
Augenblick zu ſein behaupten, dann iſt die
Regierung geſchlagen und die Auflöſungwnverme tie Die Sozialdemokratie iſt mit

einem ſolchen Ausgang durchaus einver-
ſtanden. Sie iſt ihrerſeits über ihren Erfolg
in Lippe nicht in Verzückung geraten. Sie
iſt weit davon entfernt, dieſen kleinen Staat
ohne weiteres als maßgebend für das Reich
anzuſehen, aber das Ergebnis gibt ihr wie
die. Dinge liegen, weit mehr als den Hitler-
Leuten doch das Recht, einem neuen
Appell an das Volk mit größter Zuverſicht
entgegenzuſehen. Rudolf Breitscheid.
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Schutz den Mietern!

Sozialdemokratiſche Forderungen im Reichstag

In der Mieterſchaft iſt in den letzten Monaten
eine wachſende Beunruhigung darüber entſtanden,
daß am 1. April dieſes Jahres das Reichsmieten
geſetz und das Mieterſchutzgeſetz ablaufen, ſo daß
die Mieter von da ab auf die ſozial völlig unzu
länglichen Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches angewieſen wären.

Deshalb hat die ſozialdemokratiſche
Fraktion im Reichsiag bereits Anfang De
zember vorigen Jahres einen Ankrag ein
gebracht, der die Verlängerung des
Wohnungsmangelgeſetzes, des Reichsmieten
geſetzes und des Mieterſchutz geſetzes bis
zum 31. März 1935 fordert.
Gleichzeitig hatte der ſozialdemokratiſche Reichs

tagsabgeordnete Lipinski in einem Briefe an
den Reichsjuſtizminiſter die Regierung um Dar
legung ihrer Stellungnahme erſucht. Daraufhin
hat Lipinski unter dem 11. Januar vom Reichs
juſtiz miniſter eine Antwort erhalten, die wir
ihrer grundſätzlichen Bedeutung wegen im Wort
laut wiedergeben:

„Nach der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 8. Dezember 1931, 2. Teil Kapitel IV Ar
tikel VIII (Reichsgeſetzbl. I S. 699, 709) hängt
das Außerkrafttreien des Reichsmietengeſetzes
und des Mieterſchuhgeſetzes davon ab, daß bis
zum 1. April d. J. ein Geſetz in Kraft tritt.
wodurch die Vorſchriften des Bürgerlichen Ge
ſetzbuches über die Miele unler ſozialen Ge
ſichtspunkten agusgeſtaltet werden. Ob die Ver
abſchiedung eines derartigen Geſetzes bis zu
dem erwähnten Zeitpunkte möglich iſt, erſcheint
auch mir zweifelhaft. Schwierigkeiten
können ſich hieraus nicht ergeben,
da die beiden Geſetze in Ge tung
bleiben, ſolange ſene Toraus-
ſetzung nicht erfüllt iſi.“
In dieſem Schreiben des Reichsjuſtizminiſters

iſt vor allem der letzte Satz von entſcheidender
Bedeutung. Er ſpricht klipp und klar aus, daß
die Reichsregierung die Mieterſchutz
geſetze nicht eher außer Kreis
kann, bis das in der Notverordnung
ſelbſt vorgeſehene Geſetz zur ſozi-
alen Ausgeſtaltung des bürgerlichen
Mietrechts in Kraft getreten iſt. Es
wird jetzt Aufgabe des Reichstags ſein,
ein ſolches Geſetz über ein ſoziales Mietrecht mög
lichſt bald zu verabſchieden. Die ſo zialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion hat in
einem Antrag vom 6. Dezember bereits wich
tige Vorarbeiten für ein ſolches Geſetz vorgelegt.
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Ein Wort zur Genfer Konferenz

Das ewige Nein
Uniernehmer und Arbeitszeitverkürzung

Etwas hochnäſig ſpricht die Groß
unternehmerpreſſe von
„Ndeologen von Genf“. Sie meint
damit alle, die ſich zur Jeit auf der Genfer
Vor konferenz zur Frage der Arbeits
zeitverküärzung bemühen, einen Weg
aus dem Arbeilsloſeneſend zu finden. Sie
ſpricht von einer „unfruchtbaren Debaktke
über die Vierzigſtundenwoche“. Wer alſo
an die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der
Arbeikszeitverkürzung glaubt, iſt für die er
leuchteten Geiſter des deulſchen Unker-
nehmertiums ein welkfremder Menſch.
Warum weltkfremd? Hören wir die Argu-
mente der Herrſchaften, die es beſſer wiſſen.

Die deutſche Wirtſchaft ſo lautet die Beweis
führung der Leute, die für den Schrei der ge
quälten Menſchheit nach der Vierzigſtundenwoche
nur ein troſtloſes Nein übrig haben ſei eine
Wirtſchaft mit hoch valutariſcher Währung.
Deutſchland ſei trotz Lauſanne das größte
Schuldnerland der Welt geblieben. Nach der Er
klärung der engliſchen Regierung und der Haltung
der Länder des Fernen Oſtens könne man mit
einer allgemeinen internationalen Arbeits
zeitverkürzung nicht rechnen. Komme es zur Ein
führung der Vierzigſtundenwoche, dann würden
ſich die dazu bereiten Länder ſehr bald gezwun-
gen ſehen, zu einer verſchärften Schutzzollpolitik
überzugehen. Bei genauer Rechnung könne man
nur mit einer Verringerung der deutſchen Arbeits
loſigkeit um etwa ein Dreihundertſtel rechnen.
Einem ſolch geringen Effekt zuliebe die deutſche
Wirtſchaft neuer bürokratiſcher Bevormundung
auszuliefern, ſei nicht zu verantworten.

Die „Jdeologen von Genf“ wiſſen ſo gut wie
andere Leute, daß das Arbeitszeitprovlem nur ein
Teilproblem der großen Arbeitsloſenfrage
darſtellt. Sie beſtreiten aber und das mit
guten Gründen daß eine allgemeine internatio-
nale Arbeitszeitverkürzung nur Lärm um nichts
wäre. Das Jnternationale Arbeitsamt ſagt in
ſeinem vorſichtig gehaltenen Bericht, daß bei Ein
führung der 49-(36)-StundenWoche die Zahl der
Beſchäftigten (Vollarbeiter und Kurzarbeiter) um
wenigſtens 10 (16,7) Prozent vermehrt werden
könnte, in den meiſten Fällen ſogar in beträcht
lich ſtärkerem Umfang.

Wenn es nun gelänge, von den ſchätz-
ungsweiſe 30 Millionen Arbeiks-
loſen in der Welt die vom Jnkernationalen
Arbeitsamt vorſichtig geſchätzten 3 bis 6 Mil
lionen Arbeitsloſen infolge Arbeitszeitver
n ag wieder in Arbeit zu bringen. ſo wäre

s

bei der inkernakionalen Arbeikszeitverkürzung
der erſte Schritt der ſchwerſte. Weiß erſt
einmal die Wirtſchaft in der Welt, daß die Um
ſtellung auf die Vierzigſtundenwoche erfolgen
muß, dann wird dieſe Umſtellung bald auf der
ganzen Linie ſich durchſetzen, nicht nur bei den
Arbeitern und Angeſtellſen, ſondern auch bei den
Beamken, und die Schätzungen des Jnkernatio
nalen Arbeitsamkes dürften alsdann hinter der
Wirklichkeit zurückbleiben.

Eine nicht allgemeine internationale Arbeits
zeitverkürzung iſt natürlich alles andere als eine
Löfung.

Auch die „Jdeologen von Genf“ ſehen, daß die
ungelöſten großen r r Wirtſchafts
probleme wie Währung, Zölle, Schulden-
regelung uſw. einer raſchen und durchgreifen-
den Arbeitszeitverkürzung hemmend im Weg
ſtehen. Aber für ſie iſt das kein Grund, nun ein
fach den Arbeitsloſen zu empfehlen, ſie müſſen
warten, bis die Welt wirtſchaftlich wieder ins
Lot gerückt ſei.

Umgekehrt: eine allgemeine internakionale
Arbeitszeitverkürzung könnte für internationale
Zuſammenarbeit zur Regelung der großen wirkt
ſchaftlichen Fragen ein Vorbild ſein.
Die „Jdeologen von Genf“ ſehen wenigſtens

einen Weg. Die Herrſchaften, die klüger ſein
wollen als die „Jdeologen“, ſehen und wiſſen
keinen.

40-Stunden Debatte
Weitere Ausſprache in Genf

Eigener Bericht
Genf, 16. Jannar.

Die Berakungen der Regierungsvertreter über
die Reſolukion zum Abſchluß der Vierzig-
ſtunden-Arbeitswoche- Debatte ſind
auch am Monkag nicht weitergekommen, da die
meiſten Regierungsdelegierten noch auf Anweiſun
gen warken. Ueber den zur Berakung ſtehenden
Text läßt ſich zur Zeit nur ſagen, daß er die
Vierzigſtundenwoche als geeignekes Mittel zur
Berminderung der Arbeitsloſigkeit bezeichnen, für
die Erhaltung des Lebensſtandards der Arbeiler
einkrefken und den Uebergang zur Einzelberakung
vorſchlagen wird.

In der Konferenz ſelbſt ließ Polen erklären, an
einer Konvenkion keilzunehmen, wenn ſie inker
nafional und befriſtet auf die Kriſe ſei. Holland
will ſich erſt enkſcheiden, nachdem durch die iech
niſchen Berakungen das ganze Problem geklärt ſei.
Der franzöſiſche Unkernehmerverfreker Lambert
Ribot erklärte, mehr als 50 Prozent der Arbeiler
ſchaft müßten von der Verkürzung wegen ihrer
Speialarbeifen ansgenommen werden.

Der denkſche Angekellfenverfrefer Lemmer
begann mit der Frage, wie lange Europa noch
wa en ſolle auf dieſe Konferenz für die Löſung
der Tagesfragen.

Der Krach bei Hitler
Oberſchleſiſche NaziKriſe

Unzufriedenheit überall

Eigener Bericht
Breslau, 16. Januar.

Jn Oberſchleſien iſt innerhalb der Nazibewegung
eine ſchwere Kriſe zu verzeichnen. Jn der
S. und den übrigen Formationen der NSDAP.
macht ſich ſtärkſte Unzufriedenheit bemerkbar. Zu
einem offenen Vorſtoß der oppoſitionellen Grup-

Flaggenkrieg in Thüringen
Die rote Fahne des Sozialismus gegen den

Hakenkreuztetzen

Eigener Bericht
Weimar, 16. Januar.

Auf den Rakfhäufſern der kthürinagi-
ſchen Razigemeinden weht die Hitler-
Fahne. Eine ſozialdemokratiſche Kommunal
konferenz von Groß Thüringen hat deshalb ihre
Mitglieder angewieſen, dafür zu ſorgen, daß in
allen Gemeinden mit ſozialdemokratiſcher
oder marxiſtiſcher Mehrheit die roke
Fahne auf den Rathäuſern gehißt wird. Den
Anlaß zu dieſem Flaggenkrieg gab ein Erlaß der
Naziregierung, durch den das Parkeifahnenverbot
für öffenkliche Gebäude aufgehoben wurde.

Nur Agitationsſchlagwort
Kommuniſtenführer treiben mit der Arbeiter

ſchaft Schindluder

Eigener Bericht
Breslau, 16. Januar.

In der ſchleſiſchen Weberſtadt Langenbielau iſt
der dortige langjährige Parteiſekrekär der Kom
muniſtiſchen Partei, Granſalke, zur s P D.
übergetreten.

Granſalke begründete ſeinen Aufnahmeankrag
in einer Kreiskonferenz der SPD. in länugeren
Ausführungen über das verlogene Einheiks-
frontgeſchrei der Kommuniſten und
berichtete u. a., daß die Sekrekäre der
Kommuniſtiſchen Partei noch während
der letzien Wochen in mehreren vertraulichen
Rundſchreiben von der Berliner Parteileitung an
gewieſen worden ſeien, die Einheitsfronk-

n etwas. N. Whergen V vuch leoſung lediglich als Agiktations-
ſchläagwort zur Aufputſchung der Arbeiter

die Eiſerne Fronk zu benutzen. Ein Ju-t mmengehen mit der SPD. in den

ſo ſei weiter in dem Rundſchreiben mitgeteilt
worden, komme für die Kommuniſtiſche Partei
überhaupt nicht in Frage.

Premnitz
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag

Die Fraktion der Sozialdemokratiſchen Partei
im Preußiſchen Landtag hat folgenden Antrag
eingebracht:

Jn der Kunſtſeidenfabrik der JG.-
Farben A.-G. in Premnitz hat ſich am
10. Januar d. J. erneut ein Betriebsunfall durch
Exploſion ereignet, bei dem nach den bis jetzt vor
liegenden Berichten ein Schwerverletzter und zwei
Leichtverletzte zu beklagen ſind. Erſt am 7. De-
zember v. J. hat im gleichen Betrieb eine Explo-
ſion 13 Menſchenleben vernichtet. Dieſe bedauer-

pen iſt es zwar bisher nicht gekommen. Statt
deſſen läßt ſich ein nicht unerheblicher Mitglieder
ſchwund beobachten.

Die Haupturſache des Abbröckelns in der SA.
dürfte im Verſiegen der Geldquellen zu ſuchen
ſein. In Bolko bei Oppeln iſt in den letzten Tagen
die SA. auseinandergefallen. Aehnlich gärt es in
anderen Orten des Oppelner Landkreiſes. Geradezu
kataſtrophal aber iſt der Rückgang der Mitglieder-
zahlen in der Bürgerkriegsarmee Adolf Hitlers in
Gleiwitz. Vor einem Jahre beſtanden dort drei

lichen Vorkommniſſe berechtigen zu der Annahme,
daß in der Kunſtſeidenfabrik der JG.-Farben in
Premnitz die zum Schutze von Leben und Beſund
heit der in Betrieben mit Exploſionsgefahren be-
ſchäftigten Arbeitnehmer erlaſſenen Beſtimmungen
nicht beachtet werden und daß die Gewerbeaufſſicht
weder vor noch nach dem 7. Dezember 1931 den
Betrieb in ausreichendem Maße kontrolliert und
für die Beachtung der beſtehenden Vorſchriften
geſorgt hat.

Wir beantragen daher, der Landtag wolle be
ſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen,

1. eine genaue Unterſuchung vorzunehmen, um
den Anlaß feſtzuſtellen für die wiederholten
ſchweren Unglücksfälle im Betriebe der JG.
FarbenKunſtſeiden-Fabrik in Pemnitz;

2. Auskunft darüber zu geben, ob, wann und
in welcher Weiſe vor und nach dem 7. Dezember
1932 der Betrieb durch die Hewerbeaufſicht kon
trolliert worden iſt und welches Ergebnis die
eventuellen Kontrollen gebracht haben;

3 Betriebe mit Exploſionsgefahren in Zukunft
einer beſonders ſcharfen Kontrolle zu vunterſtellen;

4. die Zahl der Gewerbeaufſichtsbeamten zu
erhöhen, wenn die Zahl der vorhandenen Be
amten zur Bewältigung der Aufgaben der Ge
werbeaufſicht nicht ausreicht.

Stubenrauch- Prozeß
Nochmals Prozeß gegen NaziMädchenmoörder

Eigener Bericht
Frankfurt a. M., 16. Januar.

Der Stagalsanwalt hat gegen das Urteil im
Stubenrauch- Prozeß Reviſion einge-
legt. Der Mädchenmörder Stubenrauch wurde in
dem Prozeß zu 12 Jahren Juchthaus verurteilt,
während ſeine Komplicen freigeſprochen wurden.

Proteſtſtreik der Studenten
e r Breslau, 16. Januar.

Aus Proteſt gegen die von der preußiſchen
kommiſſariſchen Regierung beſchloſſene Zuſammen-
legung der Univerſität und der Techniſchen Hoch
ſchule zu einer ſchleſiſchen Groß Univerſität haben
die Studierenden der Techniſchen Hochſchule in
Breslau am Montag einen eintägigen
Proteſtſtreik durchgeführt, indem ſie die
Hochſchule verließen. Sämtliche Vorleſungen
mußten deshalb am Montag ausfallen.

Aktion gegen „Parteibuchbeamte“
Blamierte Nazis in Württemberg

Eine von den Nationalſozialiſten im Württem
bergiſchen Landtag eingeleitete Aktion gegen
die „Parteibuchbeamten“ iſt ergebnislos
verlaufen.

Jn dem auf Antrag der Nationalſozialiſten ein
geſetzten parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß
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zehn Stürme mit annähernd 200 Mann; heute
ſir.d es nur noch ſieben Stürme mit knapp vierzig
Leuten. Das ſozialdemokratiſche Organ für Ober
ſchleſien ſchreibt zu dieſer Entwicklung: Das Zu
ſammenſchrumpfen der S. läßt ſich auch in
Oberſchleſien nicht länger mehr verheimlichen.
Wer mit offenen Augen durch die Straßen geht,
der wird die vielen verſchämten Geſtalten ſehen,
die ſeit langem ihre braune Uniform und den
Hakenkreuztaler abgelegt haben. So mancher
„feurige Soldat“ iſt brav in ſein Privatdaſein
zurückgekehrt.

hatten ſie es beſonders darauf abgeſehen, zwei
ihnen verhaßte politiſche Gegner zu diffamieren
und zwar den Vorſitzenden der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion, Abgeordneten Pflüger, Oberregie
rungsrat im württembergiſchen Wirtſchaſtsminiſte
rium, ſowie den Zentrumsabgeordneten Andre,
der Präſident der württembergiſchen Landesver
ſicherungsanſtalt iſt. Der nationalſozialiſtiſche Vor
ſtoß wurde jedoch von allen übrigen Parteien,
auch von den Deutſchnationalen, zurückgewieſen.
Angenommen wurde ein Antrag, in dem es heißt,
daß die den beiden Beamten erteilte Befreiung
von den Vorſchriften über die Befähigung zum
höheren Verwaltungsdienſt durch Beſchluß des
Staats miniſteriums erfolgte und daß „von einer
Erſchütterung oder gar Gefährdung des Berufs
beamtentums demnach in Württemberg nicht ge
ſprochen werden kann“. Auf Grund dieſer Feſt
ſtellungen wurde der entgegenſtehende Antrag der
Nationalſozialiſten für erledigt erklärt.

SüdatlantikFlug
Paris, 16. Januar.

Das franzöſiſche Flugzeug „Regenbogen“, das
vor kurzem in zwei Etappen von Marſeille nach
St. Louis am Senegal (Sädafrika) geflogen war,
iſt am Monkagmorgen um 4.45 Uhr zu einem
Flug äber den Südaklankik in Richtung
Nakal (Braſilien) geſtartet. Die Beſatzung des
Landflugzeuges beſteht aus ſechs Perſonen, dar
unter der Konſtrukteur des Apparales. Der Kon
ſtrukteur hat bei der Abfahrt erklärt, er hoffe, die
3200 Kilometker lange Strecke in 14 Stunden zu
rücklegen zu können. Der Zweck des Fluges be
ſteht darin, die Verwendbarkeit des neuen Appa-
rates für Ozeanfläge feſtzuſtellen.

Gattenmörderin?
Die 28jährige Landwirtsehefrau Frieda Schenk

Aus Grüneberg bei Oranienburg wurde unter dem
Verdacht der Anſtiftung und Mitvwiſſerſchaft des

Gattenmordes verhaftet und in das Gefängnis
Neuruppin eingeliefert. Der 38jährige Landwirt
Schenk iſt am Nachmittag des 21. Dezember v. J.
am Eingang ſeines Gehöfts erſchoſſen aufgefunden
wurden. Frau Schenk iſt insbeſondere deshalb
tatverdächtig, weil ſie nach Feſtſtellung der Kri
minalpolizei bereits vor längerer Zeit einmal den
Verſuch machte, ihr bekannte Ortseinwohner zur
Ausführung eines Mordes anzuſtiften. Der eigent
liche Mörder ſelbſt iſt noch nicht gefaßt; man
glaubt, daß der Täter ein einige Zeit bei Schenk
beſchäftiger Knecht geweſen iſt.

Wo iſt Hinkler?
Der engliſche Flieger Hinkler, der zu einem

Flug nach Auſtralien ſtartete, iſt bereits ſeit acht
Tagen verſchollen. Es wird befürchtet, daß Hinkler
in den Alpen, etwa fünf bis zehn Kilometer von
St. Moritz entfernt, abgeſtürzt iſt. Die Maſchine
wird jetzt in dieſer Gegend geſucht.

Der Siedlung haben die Landarbeiler nicht
immer mit reiner Freude gegenübergeſtanden.
Das halte ſeine gulen Gründe, denn vielfach krug
die frähere Art der Durchführung dazu bei,
Landarbeiter arbeilslos zu machen. Große Gäter
wurden aufgeteilt, die Siedlerſtellen wurden von
kapitalkräftigen Bauernſöhnen übernommen. Die
bisher auf den Gätern beſchäftigten Landarbeiker
mußten abziehen. Zwar erhalten die durch die
Siedlung arbeitslos werdenden Landarbeiter nach
g 254 des Reichsſiedlungsgeſehzes ſowie nach F 36
des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes für ein halbes
Jahr der Arbeifsloſigkeit eine Unkerſtützung. Das
war zu einer Zeit kragbar, in der die Landarbeiter
innerhalb oder nach dieſer Jeit eine neue Arbeiks-
ſtelle fanden. Das iſt ſchon ſeit längerer Zeit nicht

mehr ausreichend. e

Partei und Deutſcher Landarbeiter-
verband waren darum immer beſtrebt, die
Landarbeiter ebenfalls bei der Siedlung zum Zuge
kommen zu laſſen Dazu war notwendig, daß die
Siedlungsſtelle ſelbſt dem Siedler viel billiger als
bisher übergeben wurde, daß damit die Anzahlung
und die laufenden Laſten erheblich geringere
Summen als bisher benötigten; denn die Land
arbeiter ſind nicht in der Lage, von ihrem Ar
beitslohn die Summen zu ſparen, die für die
Uebernahme einer Siedlung im Ausmaß einer
ſelbſtändigen Ackernahrung gebraucht werden.

x Bemühungen der Sozialdemokratie und des

Von Walter Kwasnik
Deutſchen Landarbeiter Verbandes blieben nicht
ahne Erfolg. Sie fanden ihren Niederſchlag in
den preußiſchen Miniſterialerlaſſen
vom 31. Januar 1928, vom 13. März 1929, vom
26. Mai 1930 und vom 2. Dezember 1930, ferner
im S 29 des Oſthilfegeſetzes vom 30. März
1931 und im t 6 des Reichsgeſetzes zur
Förderung der land wirtſchaftlichen
Siedlung vom 31. März 1931, ſchließlich in
Nr. 73 der Reichsrichtlinten für die
landwirtſchaftliche Siedlung vom
10. November 1931.

Geſetzliche Beſtimmungen, auch den
Land arbeitern den Weg zu einer ſelbſtändi
gen Ackernahrung freizumachen, ſind ſchon vor
handen. Wenn es an der Durchführung dieſer
geſetzlichen Beſtimmungen mangelt, dann nur des
wegen, weil der politiſche Einfluß der Arbeiter
klaſſe im Reich und in Preußen geringer geworden
iſt. Nichts zeigt deutlicher als auch dieſe Tatſache,
daß wir Partei und Landarbeiterverband wieder
ſtärker machen müſſen.

Aehnlich liegen die Dinge bei den ſogenannten
Landarbeitereigenheimen, die mit
Mitteln der werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge
gefördert wurden. Bei den Eigenheimen, die nur
mit einer geringen Landzulage (im allgemeinen
4 Hektar m 2 Morgen) ausgeſtattet ſind, wurde
damit gerechnet, daß der Eigenheimer in
der Nähe ſeines Eigenheimes ausreichende zu
ſätz liche Arboit findet. Dieſe Ausſicht iſt

und SpD.
ſeit längerer Zeit immer geringer geworden. Die
Arbeitsloſigkeit der Eigenheimer hat dieſen die
Erfüllung ihrer finanziellen Verpflichtungen faſt
unmöglich gemacht. Hier will die ſo zialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion helfen.
Sie hat darum folgenden Antrag im Reichstag
eingebracht:

„Die Reichsregierung wirderſucht:
1. die Rückzahlung der Darlehens

raten aus der werteſchaffenden Arbeits
loſenfürſorge zur Errichtung von Land
und Forſtarbeiterheimen auf 50 Jahre
zu verteilen;

2. die Hälfte der am 15. November
i fälligen Rückzahlungsraten zu er

en;
3. die bis zum 15. November 1932

rückſtändigen Raten oder Teile der
ſelben bis zum Ablauf der Rückzahlungs
friſt zu ſtunden.“ t
Die Durchführung dieſes Antrages wird der

Notlage der jetzigen Eigenheimer aber nur zum
Teil abhelfen. Darüber hinaus iſt es notwendig
den Eigenheimern durch Landzulage bis zum
Umfange einer ſelbſtändigen Ackernahrung die
wirtſchaftliche Exiſtenz zu geben.

Darum nochmals: Landarbeiter, ſtärkt die
Sozialdemokratie und den Deutſchen Landarbeiter
Verband. Dann dürft ihr damit rechnen, daß die
Siedlung ſich nicht zum Schaden, ſondern zuw
Segen für euch auswirkt
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Noch an Gräbern lügen ſie
Die Wahrheit über Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg

Halle, den 17. Januar.
Der 13. r der Jahrestag der Er

mordung Karl Liebknechts und Roſa Luxem
burgs, gibt der KPD. jedesmal Veranlaſſung,
in der rüdeſten Weiſe über die Sozialdemokra
tie herzuziehen. Die SPD. wird für den Mord
verantwortlich gemacht, ja es wird ſo
ar behauptet, ſozialdemokratiſche F. hrer
tten zum Mord gehetzt. Auch in der Lieb

knechtLuxemburgFeier der halliſchen KPD.
am Sonnabend im „Volkspark“ hat der Red
ner Fritz Rau nach dem „Klaſſenkampf“ wie
der dieſe Behauptung en Es ſoll daher
auch heute wieder einmal kurz auf die Vor
gänge um den 13. Januar 1919 eingegangen
werden, um den kommuniſtiſchen Legenden
bildungen entgegenzutreten.

Tatſache iſt, da
Krieges gebildete rtakusbund bei Ausbruch
der Revolution in Deutſchland verſuchte, dieſe
in die Bahnen der ruſſiſchen Revolution vom
Oktober 1917 zu lenken, das heißt eine „prole-
tariſche Diktatur“ zu erzwingen. Die er-
drückende Mehrheit der Arbeiter und Solda-
tenräte aber, die damals die Vertretung der
deutſchen Arbeiterklaſſe darſtellten, war da
gegen und wollte auf dem Wege der De
mokratie zum Sozialismus gelangen. Der
Spartakusbund wollte nun ſein Ziel mit Ge
walt W und bewaffnete ſeine Anhänger,
um den Sturz der ſozialdemokra-
tiſchen Regierung (damals noch die
Volksbeauftragten) erzwingen. Dieſes Vor
gehen forderte die Gegen wehr der ſozial

mokratiſchen Regierung heraus, die ein Frei
willigenkorps rekrutierte und gegen den Spar
takusbund einſetzte. Der Putſch wurde nieder

der während des

und dabei wurden von einzelnen
den Krieg verrohten Offizieren und

Soldaten verſchiedene Greueltaten an den Ge
fangenen, u. a. auch an Karl Liebknecht und
Roſa Luxemburg, die ermordet wurden,
verübt.

Aber nie iſt wenigſtens von ſozial
demokratiſcher Seite nicht zum
Mord an Mitgliedern oder Führern des
Spartakusbundes aufgefordert wor-
den, und niemals hat ein Sozialdemo
krat dieſe Morde gebilligt oder ver
teidigt.
Jm Gegenteil! Dieſe abſcheulichen

Taten wurden von der geſamten ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe mit den ſchärfſten Worten
verdammt. Nur eine ſo ſkrupelloſe
wie die kommuniſtiſche, iſt imſtande, dieſe un
umſtößlichen Wahrheiten

ins Gegenteil umzulügen.
Wenn jemand mit ehemaligen Weiß-

gardiſten fraterniſiert, dann ſind es doch
erade die Kommuniſten. Erſt vorige
oche hat in Stuttgart vor kommuniſtiſchen

Studenten einer der ſchlimmſten Terroriſten
egen die Revolution von 1918, Freikorps-Dre Hauptmann BeppoRömer,einen Vortrag faiten dürfen, ein Mann, der

ſg 1919 förmlich im Blute ſozialiſti-
cher und kommuniſtiſcher Arbei-

ter gewälzt hat und ein Geſinnungs-
genoſſe der Mörder Karl Liebknechts
und Roſa Luxemburgs war

Die Tragik der beiden ermordeten Spar-
takusführer Liebknecht und Luxemburg iſt

das muß z beſonders hervorgehobenwerden dag bei e innerlich mit dem Spar-

takusbund gar nicht recht einverſtanden waren.
Das gilt insbeſondere von Roſa Luxem-
bur f Gewiß, ſie ſtanden wegen der Fage
n im ſchroffſten Gegenſatz zu den Rechts-

e und n ueider jetzt wo die Eini r geſamtenAr Bunte e e de s Ge-
bot der Stunde war, immer noch aus. Aber

Kulturkartell
Morgen, Mittwoch, 458 Uhr, werden im „Volks

folgende Filme laufen: 1. Jmmenhof Neue
ugendpflege), 2 Familie Knuff (Luſtſpiel) 8. Wir

n an! (Beruf und Berufsſchäden), 4 Geburts
bei feinen Leuten (Luſtſpiel). Da der Unkoſten

be nur 10 Pf. beträgt, empfehlen wir Kin-
und Eltern den Beſuch dieſer Veranſtaltung

auf das wärmſte.

Erwerbsloſengemeinſchaft der SPD.

erMilte un Arbeitsloſigkeit
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

der Abſicht des Spartakusbundes, der die
tatur wollte, ſich r für die Demokratie auäſen o bekämpfte ſie den Plan
des Spartakusbundes, die Wahlen zur Natio-
nalverſammlung mit Waffengewalt u verhin
dern, auf das entſchiedenſte, und als ſie mit
Der Anſicht unterlag, fügte ſie ſich nur der

iſ r Sqhrif chuch in ihren riften finden ſiviele Stellen, el ſich direkt gegen die Diktatur

olitik der bolſchewiſtiſchen Machthaber in
Rußland wenden: aus dieſem Grunde ſtehen
ihre Schriften in Rußland auch auf dem Jn
dex, d. h. ſie ſind verboten. Lebte Roſa
Luxemburg heute noch, dann

es ſte s daß Roſa Luxemburg

CzarnowſkiSkoninſki degradiert
Sang- und klanglos vom Bonzenpöſtchen

verjagt
Was f uns ſeit langem Gewißheit war,
Wirklichkeit Herr Czarnowſki-

koninſki, der famoſe Kreisleiter der halli
2 Nazis iſt ſeines Amtes als Kreis-
eiter enthoben worden. Jn der heutigen,

nur durch den Parteiapparat einberuſenen Mit
liederverſammlung in der „Saalſchloßbrauerei“
oll der neue Bonze von Halle vorgeſtellt

werden.

Hauptſächlich haben die r Er
folge“ dieſes Edelteutonen, der mitgeholfen hat,
die Hitler- Bewegung in kurzer Zeit in einen
n der p. verwandeln und ihrie galoppierende Schwin t an den Hals zu

tzen, zur Abhalfterung geführt. Außerdem war

n a innerhalb e rxaußen ſtellte i Klſer Man aufrei er näm

lich immer als der „kleine Angeſtellte“ der Partei
und in Wirklächkeit tat er es ſeinemgprr Hitler nach und machte ſich das Leben

ön.
Man konnte es nicht verſtehen, daß dieſer

„kleine Parteiangeſtellte“, der da irgend woher
ekommen war, eine feudale 6-Zimmer Wohnung
wohnte und ſeiner jungen Gattin ein tipptoppes

Auto ſchenken konnte. Auch konnte man es

ſtände ſie beſtimmt nicht im Lager der
Kommuniſtiſchen Partei,

ondern auf dem linken Flügel der Sozial
mokratiſchen Partei. Und Karl Liebknecht

ſtände neben ihr. Denn nichts war dieſen
beiden revolutionären Kämpfern verhaßter
als Demagogie und Lüge, zwei Charak-
tereigenſchaften, die man vereinigen muß, um
ſich in der Kommuniſtiſchen Partei zu behaup-
ten. Paul Levi, der Freund Roſa Luxem-
burgs, hat durch ſeinen Austritt aus dergp 1921 nach dem mitteldeutſchen März-

putſch den Beweis für dieſe Behauptung er-
bracht, denn beide Perſönlichkeiten waren
weſensverwandt.

Es grenzt deshalb an Leichenſchän-
dung, wenn die KPD. das Andenken Roſa
Luxemburgs und Karl Liebknechts jedes Jahr
für ſich parteipolitiſch auszumünzen ſucht.
Dieſe Partei lügt ſelbſt noch an Grä-
bern, wenn es ihre Jntereſſen erfordern.

nicht verwinden, daß dieſer teutſche Mann in
ſeinem Büro in der LudwigWucherer-Straße ſo
allerlei Dinge trieb, die mit dem teutſchen Moral-
kodex nicht vereinbar ſind.

Das alles hat dazu geführt, daß man Czar-
nowſkiSkoninſki von ſeinem Bonzenpoſten ent
fernen mußte, wenn man nicht Gefahr laufen
wollte, daß er die ganze „Bewegung“ in Halle in
Bewegung brachte. Armer nje Skoninſtki
(Skoninſki iſt übrigens die polniſche Form für den
Namen Cohn'!). So geht es zu unter dem ver-
ruchten Syſtem!

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute

Herr von Papen beim Stahlhelm
Herr von Papen, vorübergehend Reichs

kanzler von Hitlers Gnaden, wird den r
wieder einmal die Ehre ſeines Beſuches geben
diesmal ſogar etwas länger, denn er wird bei
der heutigen Reichsgründungsfeier des Stahl-el m z die Feſtrede halten. Nach thm Wnt

r in der letzten Zeit wegen ſeiner Familien
geſchichte etwas in der Verſenkung verſchwundene
weite Bundesführer Dueſterberg. Bei demhohen Eintrittsgeld, das die feinen Leute fordern,

werden ſie vor Störungen durch die Braunhäusler
ſicher ſein. So viel Geld können die Nazis für
ihre Sprengkolonnen nicht ausgeben. Außerdem
ſind die halliſchen Nazibonzen ja nicht ſicher, ob

r Oberoſaf nicht gerade wieder mit denDa pe nhelmern uhhandelt.

Offentliche Arbeitsbeſchaffung
Ausbau der Reilſtraße geſichert

Wie uns offiziell vom Rathaus mitgeteilt
wird, hat die Deutſche Geſellſchaft für öffentliche
Arbeiten dem Magiſtrat der Stadt Halle im
Rahmen des ſchon laufenden Straßenbau-
programmes für die Städte ein Darlehen von
230 000 Mk. für den Ausbau der Reilſtraße
zwiſchen Reileck und Mozartſtraße bewilligt.
Außerdem erhält die Stadt für den Ausbau von
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung einen verlorenen Zu
ſchuß von 23 000 Mk Da auch die Straßen
bahn wegen der Arbeiten in der Gleiszone mit
7000 Mk. beteiligt iſt, hat die Stadt von den Ge
ſamtkoſten in Höhe von 265 000 Mk. im Augen
blick erfreulicherweiſe nur 5 000 Mk. aufzubringen
Mit den Arbeiten, bei denen etwa 6000 Erwerbs-
loſentagewerke zu leiſten ſind, wird begonnen
werden, ſobald die Witterung es zuläßt.

Dieſe für unſere halliſchen Erwerbsloſen
wichtige Angelegenheit wird ſchon in aller Kürze
auch die Stadtverordneten beſchäftigen. Wenn
über die Einzelheiten des kommunalen Arbeits-
beſchaffungsprogvramms auch noch keine amtlichen
Mitteilungen vorliegen, ſo glauben wir doch an
nehmen zu können, daß noch weitere Projekte
ernſthaft erwogen werden. So ſoll der längſt not-
wendige und wiederholt dringend geforderte A u s
bau des Böllberger Weges in einer
Länge von etwa 700 Meter, verbunden mit der
Verlegung eines zweiten Straßenbahngleiſes, ge
plant ſein. Schwierigkeiten bereitet hier noch die
Finanzierungsfrage. Wir hoffen, bald Genaueres
mitteilen zu können.

Der Lohngeldraub aufgeklärt
Nach vier Monate langen Ermittlungen

Der Raubüberfall auf den Kaſſenboten der
Firma Reckmann in der Reideburger Straße,
der ſeinerzeit großes Aufſehen e, hat jetzt
ſeine Auſklärung gefunden. Nach langwierigen
Ermittlungen der Kriminalpolizei und Landjägereiwurden geſtern die Wegelagerer verhafter Es

handelt ſich um zwei Dieskauer Einwohner, Otto
Schatz und Emil St rich.
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Die Ermittlungen der Kriminalpolizei er-
ſtreckten ſich von vornherein in erſter Linie auf
einen in Dieskau wohnenden Lehrling der Firma
Reckmann, da die beiden Räuber über den Trans-

Autoritäre Staalsſführung in den Gemeinden
Die neue Haushaltsorönung ein Ausfluß reaktionärer Staatsgeſinnung

(Seehe auch Nr. 10 des „Volksblatt“.)
Wirtſchaftliche und ſparſame Verwaltung

Der Gemeindevorſtand hat den Haushaltsplan
ſtreng nach den Grundſätzen wirtſchaftlicher und
ſparſamer Verwaltung zu führen. Außerordent-
li Ausgaben erfordern Beſchlüſſe außerordent
licher Einnahmen. Ueberplanmäßige und 7
planmäßige Ausgaben, die im Laufe des Jahres
entſtehen, bedürfen der Zuſtimmung der Ver
tretungskörperſchaft. Der Bürgermeiſter bzw. Ge
meindevorſteher muß ſich alſo an die Vertretungs-
körperſchaft wegen der Nachbewilligung wenden.
Er kann, wenn er das nicht tut und wenn er dar
über hinaus Zahlungen anweiſt, zu denen er nicht
im Rahmen des Haushaltsplanes verpflichtet iſt,
nach dem S 12 haftbar und unter Umſtänden
ſchadenerſatzpflichtig gemacht werden.
Dazu wird in den Ausführungsbeftimmungen
folgendes geſagt:

„1. Ein Gemeindebeamter ordnet eine Zah
lung an oder trifft eine Maßnahme, durch die
eine Zahlung erforderlich wird, trotzdem er er
kennt oder erkennen muß, daß hierdurch ſpäter
eine Haushaltsüberſchreitung eintreten wird;

2. ein Gemeindebeamter weiſt unter Ueber
ſchreitung des shaltsplans eine Zahlung an
oder trifft eine Maßnahme, zu der die einde
rechtlich nicht verpflichtet iſt und die zu einer
Haushaltsüberſchreitung führt.

Jn beiden Fällen iſt der ſchuldhaft, d. h.
vorſätzlich oder fahrläſſig handelnde Beamte der
Gemeinde (dem Gemeindeverbande) zum Schaden
erſatz verpflichtet. Eine Haftpflicht tritt jedoch

nicht ein, wenn Waß e1. die Zahlung oder nahme zur Er
füllung einer rechtlichen Verpflichtung der Ge
meinde (des Gemeindeverbandes) erforder
war;

2. der Beamte zur Abwendung einer nicht
vorausſehbaren dringenden Gefahr für die Ge-
meinde (den Gemeindeverband) ſofort handeln
mußte, hierbei nicht über das durch die lage
gebotene Maß hinausgegangen iſt und dem Ge
meindevorſtand mit dem Antrag auf Genehmi-
gung unverzüglich Anzeige erſtattet.“

Wichtig iſt auch der S 31 der Muſter- Haus

r in dem ganz klar zum Ausdruck
kommt, daß der Gemeindevorſtand den Mitgliedern
der Vertretungskörperſchaft halbjährlich einen
ſchriftlichen Bericht über die Finanz-
lage der Gemeinde vorzulegen hat.

Zum Kaſſen und Rechnungsweſen
bringt die Haushaltsordnung beſondere Beſtim
mungen, die dann ſpäter in einer MuſterHaus-
haltsordnung, ferner in Grundſätzen für das
Kaſſenweſen der Gemeinden und in einer Muſter-r zuſammengefaßt ſind. Samt-
liche preußiſchen Gemeinden ſind gezwungen,
dieſe Muſterordnungen einzuführen und im
Rahmen dieſer Beſtimmungen zu handeln. Die
Finanzordnungen in den Gemeinden müſſen biszum 31 Januar beſchloſſen ſein, für die Kreiſe
bis zum 31. März 1933 und für die Provinzen
bis zum 31. Mai 1933.

Die Rechnungsprüfung in den Land
gemeinden

Die Haushaltsordnungen ſowie die Rechnungs
ordnungen ſind im Einvernehmen mit den kom
munalen Spitzenverbänden ge el Nach Mit
teilung des Verbandes preußiſcher Landgemeinden
iſt durch Verhandlungen erreicht worden, daß in
dem erſten Entwurf der Durchführungsbeſtim-
mungen bzw. der Rechnungsprüfung folgende Vor
ſchriften vorgeſehen ſind:

Sämtliche Landgemeinden unter 1000
Einwohnern werden als kleinere Ge-
meinden angeſehen, ſo die Rechnungsprüfung
nach wie vor bei den Kreisausſchüſſen liegt.
Bei den Landgemeinden von 1000 bis 2000 Ein
wohnern können entweder die Gemeinden ſo
oder der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes eine
Prüfung durch überörtliche Prüfunggsſtellen
verlangen. Alle Landgemeinden über 2000 Ein
wohner unterliegen ohne weiteres der Verpflich
tung, ſich durch eine überörtliche Prüfungsſtelle
prüfen zu laſſen.

Beſchlußfaſſung durch Ausſchüſſe.
Zum Schluß iſt dann noch einiges zu ſagen

über die Vereinfachung der Beſchlußfaſſung in
Städten und Landgemeinden. Die Haushaltsord-

nung ſieht vor, daß an Stelle der Vertretungs-
körperſchaft über beſtimmte Geſchä tszwecke oder
über die Ereldigung einzelner Geſchäfte Aus
ſchüſſe beſchließen können. Dieſe Aus-
ſchüſſe werden von der Vertretungskörperſchaft ge
wählt. Die Sitzungen der beſchließenden Aus
ſchüſſe ſind nicht öffentlich. Wir werden
alſo bei der Einſetzung ſolcher Ausſchüſſe vor
L müſſen, damit nicht wichtige Fragen, die in

r Oeffentlichkeit p behandeln ſind, in dieſe Aus
ſchüſſe landen, in denen ſie geheim verhandelt
werden. Das will auch ſelbſt die Regierung nicht,
denn ſie ſagt in den Ausführungsbeſtimmungen,
daß die Uebertragung von Aufgaben nicht ſo
weit gehen darf, daß die Vertretungskörver
I geſamte Zuſtändigkeit auf derartige

usſchüſſe delegiert. Sie ſagt ferner, daß
die Bildung beſchließender Ausſchüſſe vraktiſch vor
allem für r Angelegenheiten in Frage kommt,
die ſchon bisher in nichtöffentlicher Sitzung der
Vertretungskörperſchaft behandelt wurden, ins-
beſondere uſw. Wenn abereine Gemeinde dieſe Ausſchüſſe wählt und Rechte
delegiert, dann kann die Vertretungskörverſchaft
die von den Ausſchüſſen im Rahmen ihrer Zu
ſtändigkeit gefaßten Beſchlüſſe oder Aufgaben
nicht abändern. Das iſt außerorden
wichtig.

Es geht um die Selbſtverwaltung
Die ganze „Finanzordnung“ läuft, obwohl ſie

in manchen Punkten beſtechend ſein mag, darauf
hinaus, die Tendenzen einer autoritären Staats
führung auch in den Gemeinden zu verſtärken umd
die Vertretungen zur bloßen Dekoration der Ge
meindeverwaltung herabzuwürdigen. Eine Stadt
verordnetenverſammlung, die in den Fragen der
Haushaltsführung und der Etatsgeſtaltung vom
Magiſtrat und der Gemeindebürokratie völlig aus
geſchaltet werden kann, iſt nur noch eine repräſen
tative Erſcheinung, beſtenfalls der Sündenbock für
die dittatoriſchen Maßnahmen der Gemeindever
waltung. Unſere Genoſſen in den Gemeindeparla
menten werden auf der Hut ſein müſſen, damdt
die letzten Reſte der Selbſtverwaltung nicht auch
noch zunichte gemacht werden!
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port gut informiert geweſen ſein mußten.
einem Verhör gab der Junge ſchließlich zu, daß
er Beſcheid wußte und nannte die Namen der
veiden Wegelagerer. Sie hatten ſeinerzeit 1750 Mk.
erbeutet, ob davon aber noch etwas zu retten iſt,
iſt fraglich, da der Ueberfall ſchon etra 4 Monate
zurückliegt.

Becker-Prozeß vertagt
Am 20. Januar ſollte, wie gemeldet, der

Prozeß gegen den Kaufmann Becker beginnen,
der ſeinerzeit den halliſchen Arzt Dr. Boe s und
den Goldſchmied l in Duisburg er-
ſchoß. Am Montag wurde derſelbe auf Grund
eines Gerichtsbeſchluſſes aufgehoben. Becker ſoll
zunächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſucht werden. Er wird a die Dauer
von ſechs Wochen unter Anſtaltsbeobachtung ge

Der Prozeß iſt damit auf unbe-
timmte Zeit vertagt worden.

Eine dunkle Geſchichte
Seit Sonntagvormittag iſt der Zivilingenieur

Auguſt Wilhelm Faewig aus Halle Pult
los verſchwunden. Seine Familie erhielt
am Montag aus Naumburg einen Brief folgen
den Jnhalts: „Wir haben ihren Mann aus Ver
ſehen erſchoſſen und das Geld abgenommen und

dafür J xDer Brief war mit verſtellter Handſchrift ge
ſchrieben und trug die Unterſchrift „KPD.“ Das
iſt natürlich nur eine Jrreführung.

Gehobene Kriſenfürſorge
Der Präſident der Reichsanſtalt hat den Lan

desarbeitsämtern und Arbeitsämtern die Durch-
führungsbeſtimmungen zu dem Erlaß des Reichs
arbeitsminiſters vom 24. Dezember 1932 über die
Höhe der Kriſenunterſtützung, der am 9. Januar
in Kraft getreten iſt, zugehen laſſen. Danach hat
ein Arbeitsloſer, der in der öffentlichen Fürſorge
gehobene Fürſorge erhalten würde, Anſprum
darauf, daß ſeine Hilfsbedürftigkeit in der ver
ſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung und
in der Kriſenfürſorge vom 9. Januar 1933 an nach
d ſahen der gehobenen Fürſorge beurteilt
wird.

Um den Arbeitsämtern bei der gegenwärtigen
Geſchäftslaft die Durchführung des neuen Erlaſſes
möglichſt zu vereinfachen, iſt es zuläſſig, daß dasArbeitsamt zunächſt einen Antrag es Ar
beitsloſen abwartet, ſeine Hilfsbedürftigkeit
im Rahmen des Tabellenſatzes außer der Reihe
neu zu prüfen, da er dem Perſonenkreis der ge
hobenen Fürſorge angehöre. Der Antrag kann
formlos und mündlich geſtellt werden. Die Ar-
beitsloſen ſind durch einen entſprechenden Anſchlag
im Arbeitsamt auf die Rechtsänderung und auf
her rionentreis, den ſie erfaßt, aufmerkſam zu
machen.

Eine Alkoholvergiftung geholt
Jm Stadtinnern wurden geſtern gegen 17 Uhr

drei ſinnlos betrunkene junge Leute
Zwei Polizeibeamte begleiteten ſie in eine Woh
nung in der Mittelwache. Hier brach einer der
jungen Leute bewußtlos zuſammen. Jm Eliſaberh
krankenhaus, wohin er überführt wurde, ſtellte
man bei ihm eine ſchwere Alkoholvergif-
tung feſt.

Steuern zahlen. Jm heutigen Anzeigenteil
befindet ſich eine öffentliche Mahnung über Grund-
vermögensſteuern, Hauszinsſteuern und ſonſtige
Hausabgaben, Hundeſteuern, Schulgelder, Berufs
ſchulbeiträge ſowie Bürgerſteuern.

S Von 100 haklliſchen Zimmerern 92 arbeitslos
Generalverſammlung des Verbandes der Zimmerer

Am Sonntag fand die Generalverſammlung
der Zahlſtelle Halle des Verbandes der Zimmerer
ſtatt, deren für die KPDkataſtrophales
Ergebnis wir bereits mitgeteilt hatten. Jn
ſeinem Jahres und Kaſſenbericht hatte
der Verbandsangeſtellte Förſter dargelegt, daß
im Durchſchnitt 92 von 100 Zimmerern im Jahre
1932 arbeitslos waren. Erſt im Oktober
und November ſank der Prozentſatz auf 85 bis 88.
Aber nicht genug damit, auch eine weitere Lohn
ſenkung erfolgte. Vor den Sozialverſicherungs
und Spruchbehörden mußte eine Reihe Klagen
von Mitgliedern vertreten werden. Sehr rege
war die Verſammlungstätigkeit. Der Mit
gliederbeſtand blieb ſtabil, nur einige
wenige Abmeldungen erfolgten.

Die Kommuniſten hatten mit größter
Anſtrengung gearbeitet, um den Zahlſtellen-
vorſtand zu erobern, damit ſie einmal mit
einem „Sieg an der inner gewerkſchaftlichen Front“
prunken konnten. Aber ſie hatten die Rechnung
ohne die klarblickenden Zimmerer gemacht. Ob-
wohl zum größten Teil ſchon lange erwerbslos,
haben die Zimmerer ſich ihren geſunden Sinn
bewahrt, und ſo wurden alle Hommuniſten
aus dem Vorſtand, in dem ſie bisher mit
drei Mann vertreten waren, hin ausgewählt.

Die unterlegenen RGO.Strategen zeigten ſich
daher in der Verſammlung noch doppelt ſo un
vernünftig als gewöhnlich. So beantragte ein
„Linientreuer“, die Zimmerer ſollten ſich für
einen Austritt ihres Verbandes aus
dem ADG B. erklären! Als die ſchwere Nieder
lage der KPD. bekanntgeworden war, begannen
ihre Anhänger mit Ruheſtörungen. Sie
erreichten damit auch wirklich, daß die Stellung-

nahme zur Wahl eines Delegierten zum
Verbandstage von der Tagesordnung abgeſetzt
und auf eine neue Mitgliederverſammlung ver-
ſchoben wurde. Aber es kann kein Zweifel be
ſtehen, daß die KPD. auch dann nicht tiger
abſchneidet.

Streik bei Auto-Kathe
um den fortgeſetzten Lohndifferenzen ein Ende

r machen, hat die Belegſchaft der Firma Auto
athe in Diemitz heute morgen in den Streik

treten müſſen. Es lief bereits ein Schl
ahren, in dem am 26. Jannar r

An hat ſich hilfeſuchend an

e 1 er richtigglaubte, Belegſchaft ſeine Heraugforde
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Sitzung des ADB.Ortsausſchuſſes
Jn einer Sitzung des Allgemeinen Deutſchen

Beamtenbundes, Ortsausſchuß Halle, ſprach der
Vorſitzende des Bezirks itteldeutſchland des
ADB., Landtagsabgeordneter Möller. Jn einem
Referat wies er nach, daß die v chaftliche
Organiſationsrichtung auch bei den Beamten rich
tig und erh. iſt. Jn dem großen Ringen
der Arbeitnehmer der ganzen Welt gegen die Wirt
ſchaftskriſe iſt mit der parteipolitiſchen und welt
anſchaulichen Neutralität des DBB. nichts anzu
fangen. Die Beamten dürfen nicht zwiſchen
den ſozialen Machtzentren ſtehen, ſondern müſſen
ſich einreihen in die Abwehrkampffront Das
Referat des Genoſſen Möller wurde mit Zuſtim-
mung aufgenommen.

Geſchäftsgang: ſehr ſtill
Die Na zis ſind tief herunte nen. Wer

hätte zu Beginn des vorigen Jahres einem von
ihnen zu prophezeien gewagt, daß ſie ein Jahr
r in Gruppen zu zwei nn, zähne
lappernd an den Straßeneckenſt ehe n würden, um die Vorübergehenden zu

einer milden Gabe zu bewegen. Zwei oder drei
Mann ſind es immer, weil einer auf den anderen
aufpaſſen ſoll, da man ſo ſchlechte Erfahrungen

hat. Aber wer überwacht wieder den
ufpaſſer? Es hat ſich ja bisher ſchon bei den

Liſtenſammlungen gezeigt, wie wenig die Braunhemden Neigung heben die Beute guch abzu

führen. Und bei den Sammelbüchſen haben ganz
Geriſſene bald herausbekommen, daß deren Boden

auswechſelbar iſt. Z.Aber die Paſſanten ſind mürriſch, und es
vutſcht nur wenig durch den Büchſenſchlitz. Wenn
der große Kladderagtatſch im Braunen Haus ver
hindert werden ſoll, dann müſſen ſchon noblere

veunde gefunden werden.

Ein Vorſchlag zur Güte
Die Vollziehungsbeamten haben es heute nicht

leicht, ihr Amt auszuüben. Wo ſie hinkommen,
um Gelder zu kaſſieren, begegnen ſie net undUnwillen. So erging es auch dem Vollziehungs

beamten W. von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
De als er zu dem Kaufmann Hermann P. kam.
Der war ſo aufgeregt, daß er ſich dazu verleiten

ließ, auszurufen, den Beamten müßten die Hälſe
abgeſchnitten werden. Als ob dieſe ſelbſt unter

ltsabbau leidenden Beamten etwas dafür
könnten, daß das Geſchäft des Mannes ſchlecht
geht! Wegen der Beleidigung ſtand der Kauf
mann vor dem Einzelrichter. war aber ver
nünftig genug, ſeine unſinnige Aeußerung ein-
t en. Auf Vorſchlag des Richters nahm er die

eſchimpfung in Gegenwart des W. zurück. DarAuf wurde das Verfahren eingeſtellt.

Die Wirtſchaft, wie ſie iſt
Jm Kurſus des Genoſſen

trotz des r t einem itenrn wieder annähernd 50 TeilnehmerKurſus n&
eingefunden. Genoſſe Fuchs befaßte ſich mit dem
Weſen der Kriſe, ihren Urſachen und
Wirkungen, die es zwar im Kapitalismus
immer gegeben hat, die aber heute durch die R
ordentlich hohe Arbeitsloſigkeit ſo erſchreckenden
Umfang angenommen hat. Dann erklärte er das
Kreditweſen und ſeine Regulierung. nderes
In grele fanden die Darlegungen des Genoſſen
8 uchs über die Wirtſchaftslage in den Vereinigten

taaten.

u ch s hätten ſich

SPO. Anterbezirt

Halle-Gaalkreis
Am Sonuntag, dem 29. Jannar, vormittags9.30 n ndet t im „Volkspark“, B

a esUnterbezirkskonferenz

zorduung: 1. iti at;dere e Wehen nlhge an ver
Mit Stimmrecht nehmen an

teil: die Delegierten der Ortsvereine
ndsmitglieder. Mitglieder kön

den Verhandi veiwonnDes Mitguedebuch i a See mitge
bringen.

Der Unterbezirksvorſtand.

WalterFlex Abend
Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen

Sprachvereins hielt geſtern in der Univer
itätsaula eine Walter-Flex-Gedenkſtunde ab.
rchivdirektor Dr. Neuß gab ein anſchauliches

Bild vom Leben, Werk und Sterben dieſes im
Kriege gefallenen jungen Dichters, deſſen hohes
und reines Wollen, wenn es auch immer nur in
der Ebene bürgerlich-nationaler Jdeologie
blieb, unbeſtritten iſt. Für uns, die wir wiſſen,
daß eine wahre Volksgemeinſchaft nur in einer
gerechteren Welt erſtehen kann, daß aber, um
eine gerechtere Welt erſtehen zu laſſen, die
materiellen Verhältniſſe grundlegend

ändert werden müſſen, klingt das Bekenntnis
x' zur Gemeinſchaft nicht ſehr überzeugend,

wiewohl es für ihn nie ein Lippenbekenntnis ge
weſen ſein mag. Seine Deutung des Kriegs
erlebniſſes, die von demſelben in der Rein
heit des Wollens unantaſtbaren deutſchen Jdealis-
mus getragen wird, erſcheint uns heute weniger
als eine Deutung, mehr als eine Sinngebung des
Sinnloſen. Die Feier wurde von Rezitationen
aus Flex' Werken und Darbietungen des Bohn
hardQuartetts würdig umrahmt. Gü.

Arbeitsdienſtwillige proteſtieren. Vor den
ugendwerkſtätten in der hatteich geſtern mittag eine größere Anzahl Perſonen

eingefunden, die gegen die Cntlaſſung von Ar-
beitedienſtwilligen proteſtierten s wurde das
Ueberfallkommando alarmiert, aber die Demon-
ſtranten hatten ſich bei ſeinem Eintreffen ſchon
zerſtreut.

Philharmonie. Maria Jvogün, die gefeiertedeutſche Koloratur- und Liederſengerin, ſingt kom

menden Freitag im „Stadtſchützenhaus“ zu volks
tümlichen Preiſen. Karten bei Hothan.

Kulturfilmabend in der Volkshochſchule. Am
Mittwoch, 20 Uhr, läuft im Thaliaſaal der
intereſſante Reiſefilm der Hapag „17 000 Kilo-
meter durch Amerika“ Als Beiprogramm werden
dei Tierfilme vorgef e

oner Zoo“ und „Seltſame Tierfreundſchaften“.
Dazu s ſikdarbietungen.

Rei in den Winter. Das ReichsbahnVerkehrsamt Halle teilt mit, daß der Son
derzug nach Oberſtdorf (Allgäu) zum 21. bis
29. Januar beſtimmt fahren wird. Sonderzug-
karten können noch gelöſt werden. Die Sportver-
hältniſſe in Oberſtdorf (Allgäu) ſind ſehr gut.

Das Singpet „Mädel ade“ wird nur

ToOrfmul-Amsverkmauf Stüek 50 Pf.
Schall platften, um Aussuchen, Halle. schmeerstr. i

(am Markt)

Aufruhr in Kranehere
Roman einer Zuchthausrevolte

Von Verner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

48) (Nachdruck verboten.)
Mit einem Male brachte Heiner die Maſchine

gus dem Schwung und droſſelte den Motor ab.
Er wandte ſo zu Balke um. „Jch hab' da was
gebört, ein Auto kommt uns entgegen.“

Jn unheimlich r hielten ſie
den Atem an, um zu erforſchen, woher das Ge
Zuch käme. Aber alles blieb ſtill. ſtill, daß
Balke den Schlag ſeines Herzens zu hören glaubte.

„Haſt dich getäuſcht, Heiner“, ſagte er leiſe.
Darauf knatterte es in der Ferne auf, gleich

Da werichlägen, die einander blitzſchnell ab
öſten.

„Siehſt du, doch ein Motor!“ rief Heiner.
„Jungchen das iſt ein Marchinengewehr.

Den Geſang kenn' ich nun beſſer. Donnerwetter,
ie haben Maſchinengewehre rangebracht. Na,

s kann ſchön werden!“
Und wieder ſchwiegen die zwei im Dunkel und

wieder ratterte drüben bei Kraneberg die tod-
bringende Maſchine auf. Plötzlich geſellte ſich ein
zweiter gleichartiger Ton hinzu.

„Sie kämpfen ſchon“, ging es Balke durch den
Kopf. Alle anderen Gedanken, die ihn bisher auf
der nächtlichen Fahrt beſchäftigt hatten, wurden
durch dieſe Wahrnehmung vertrieben. Maſchinen
ewehre zuckten um Kraneberg! Und wie ſiechoſſen! es war, als vernehme er die gleichen

öne, die ihn in den wenigen kampfſtillen
Nächten an der Front aus dem Schlaf geſcheucht
hatten.

Wie zur Beſtätigun ßammte am nächtlichen Himmel ein dicker, blen-

nd weißer Strahl auf! Scheinwerfer ſtrichen
über die Gegend. Der Krieg zwiſchen den Auf
rührern in Kraneberg und den Vertretern der
Staatsgewalt war entbrannt. Früher noch, als
Balke erwartet, und als es die da drin zwiſchen
den roten Mauern befürchtet hatten, war der
Ring um die Anſtalt geſchloſſen.

„Da kommt keine Maus mehr durch“, hörte
Balke den Jungen leiſe frohlockend ſagen.

„Biſt ein Duſel, Heiner“, antwortete er gut

ſeiner Vermutungen

mütig, „ſo was macht doch Spaß. Und ob ich
durchkomme! Aber aus iſt es mit der Fahrerei.
Du kehrſt um und bringſt dein Rad nach Hauſe.
Kleine Jungen gehören überhaupt jetzt ins Bett“,
ſuchte er zu ſcherzen.

„Ein Stück kann ich dich noch fahren. Bis
hinüber, wo die erſten Häuſer von Dankerow
ſtehen. Jch kenne das Neſt ſehr gut. Vorn iſt eine
Scheune und von da aus

„Hängen laſſe ich mich, wenn in der Scheune
nicht Landjäger r Oder gar Reichswehr. Wer
weiß, was die Pallopeten alles auf die Beine ge
bracht haben. Nee, Heiner, ich muß weitertippeln,
da hilft nichts. Hier, nimm mal deinen Ruck-
ſack!“

„Willſt du ihn nicht lieber behalten es
ſ ſchöne Stullen drin. Gerda hat ſie doch

ür dich

„Quatſch nicht, Krauſe! Der Sack würde mich
nur aufhalten. Wenn ich rüberkommen will, muß
ich ganz frei ſein. Verſteck das Zeug vor deiner
Schweſter. Sie ſoll nicht wiſſen, wohin ich ge-
gangen bin. Hörſt du, daß du ihr nichts ſagſt!“

Heiner nahm den Ruckſack und hängte ihn über
den a Er war damit zwei oder drei Mi-
nuten beſchäftigt. Balke wartete ab, bis der
Junge ſein Rad wendete.

„Alſo gib mir die Pfote, Heiner“, ſagte
Simſon mit Heiterkeit, bemüht, ſich
und dem Bruder Gerdas über den Abſchied hin
wegzuhelfen, „Grüße trage ich dir nicht auf. Oder,
die kannſt du mal anbringen, wenn Gerda weiß,
wo wir uns Adjös geſagt haben. Und vielen Dank
für deine Hilfe, mein Junge!“

„Jch ich hab's gern getan, Bruno! Und
ich komme dich mal wieder beſuchen, auf jeden
Fall tue ich das!“

„Gut wenigſtens einer, der ſich um mich
kümmern wird. Laß aber jetzt deinen Motor an
gehen, ich warte, bis du fort biſt. Sonſt habe ichnoch Angſt um dich, Kleiner!“

Der Junge packte über ſein Rad hinweg den
r i en an den Schultern und preßte

an ſich.v nicht ſo dämlich!“ ſtieß Balke beſchämt

hervor. Er hätte ihm lieber was anderes geſagt,
aber das kam ihm nicht über die Lippen.

Dann ſchob Heiner die Maſchine an. Es knat-
terte aus der Finſternis z Bruno Balke hin, ein
Klang, der ſich mit dem fernen Maſchinengewehr

uer vermengte, und der letzte Freund aus derSrehen entſchwand in der Richtung nach der

großen Stadt, in der Simſon Frau und Kind und
einen Reſt von Glück wußte.

Er konnte ſich nicht ſo ſchnell von der Stelle
losreißen, an der ihm Heiner Lebewohl geſagt
hatte. Es hielt ihn dort mit einer Kraft feſt, die
nen Willen überlegen war. Aber wie ein Ruf,

r ihn an die andere Welt gemahnte, erklang
wieder das leiſe Tack-Tack eines Maſchinen

wehrs, das vor den Mauern von Kranebergſeine Arbeit tat.

Balke wandte ſich um und ſtapfte auf den
Acker hinaus. Seine Sinne ſchärften 432 wie in
den Tagen des großen Krieges, wo er fürs Vater
land in die Kugeln hineingelaufen war; nun lief
er zwar gegen das Vaterland, aber darüber dachte
er in dieſer Stunde nicht nach.

Anfangs ſchien alles glatt e gehen. Als er
Dankerow eine gute halbe Stunde hinter
wußte, war er zwar wie ein da er
bei jedem verdächtigen Laut ſofort in die vom
Regen durchnäßten Irr7 des Ackers warf, aber
eé er ihm bis dahin nichts von Bedeu
tung. Kraneberg kam näöher. i oder drei
Scheinwerfer übergoſſen die Anſtalt hin und wieder
mit einem kalten, überhellen gig Zu Balkes

Bedauern kam dieſes Licht niemals auf
ie Seite hinüber, die er paſſieren mußte; ſo

konnte er nicht r wo die Poſten der Land
jäger ſtanden. Einmal nur war es ihm, als habe
er unweit der Außenmauer etwas aufblitzen ge
e gerade rollte wieder die Salve eines

Naſchinengewehrs durch die Nacht, ſo daß er nicht
hören konnte, ob es ein Schuß geweſen war.

Dann kam der Augenblick höchſter Spannung.
Dicht vor ihm waren Menſchen. Er vernahm
Stimmen, ein Licht wurde angezündet. enbar
ſteckte einer der Leute eine Zigarette in Brand.
Glühende Pünktchen in der Finſternis! Die Land
jäger, oder was es ſonſt war, rauchten gemütlich,
während ſie die Strafanſtalt von der Außenwelt
abſperrten.

Balke wäre gern noch näher gekommen, aber
er hatte Angſt, bemerkt zu werden. Nach ſeiner
Schätzung konnten die Wächter keine dichte Kette
bilden, ſonſt hätten ſie eine kleine Armee ſein
müſſen. Wahrſcheinlich hatten ſie in gewiſſen Ent
fernungen Patrouillen aufgeſtellt.

Baſke lag in einer Grube, die abfließendes
Regenwaſſer gebildet hatte. Er war total durch
näßt, ſeine Kleider klebten ihm am Leibe Ga
wie in den fernen Zeiten des großen Erlebniſſes!
Er beobachtete, ob hier ein Scheinwerfer ſtünde.

Vor dem hatte er den mächtigſten Bammel. Wenn
es hier ſo etwas gab, war er im Nu erwiſcht.

Aber nach langen Minuten wußte er, daß aus
Gründen, die für ihn undurchſichtig blieben, auf
dieſer Seite der Anſtalt die Finſternis von keinem
ſtärkeren Lichtſchein durchbrochen wurde. Nur ein
paar Laternen ſah er weiter rechts. Sie warnten
ihn, ſich dorthin zu wenden. Er kroch nach links
und vermied jedes Geräuſch, das ihn den Wäch
tern verraten hätte.

ſichtbar wer

So arbeitete er ſich bis auf etwa zweihundert
Meter an Kraneberg heran. ne größte Sorge
war es, die Stelle an der Mauer zu erreichen, wo
er o mit Roſenow den Weg durch den Stachel-
draht geſchaffen hatte. Wohin hatte er eigentlich
die Drahtſchere wohin die Handſchuhe
Wahrſcheinlich waren ſie ihm kchon auf dem Wege
bis Dankerow verloren gegangen. Das rächte ſich,
er war gezwungen, ein wenig nach rechts hinüber-

chſeln, um den richtigen Punkt zum letzten
uf nicht zu verfehlen.
Als er ſich gerade anſchickte, aus der kauern

den Stellung emporzuſchnellen und die Entfer
nung bis zur Außenmauer im Sturmſchritt zurück
zulegen, rief ihn jemand von hinten an. Er ſanl
wieder z 7 Schritte erklangen, der Anrufer
kam auf ihn zu.

Sein Zögern war von kurzer Dauer Auf!
Wenn er abwartete, wurde er ein immer gün
tigeres Ziel für den Spinatwächter. Auf und
ort! Er fuhr in die Höhe und lief, was ihn ſeine
üße trugen.

„Halt halt! Stehenbleiben!“
r hörte é5 unn ein uß, aufpeitſchend und nervenerſchütternd für einen, der we ger er ihm gilt.

Balke glaubt das Pfeifen der Kugel zu hören,aber er t aſbt ſich w Sie muß Weil daneder
gegangen ſein.

Und wieder ein Schuß!

Gortſetzung ſoigt.)
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Hyſterie im „Tageblatt“
Anläßlich des NaziUmzuges am Sonntag be

kommt das immer noch naziſüchtige „Merſeburger
Tageblatt wieder einmal ſe.nen yſtertſchen Un
fall. Es ſchreibt von „heftigen Schlägereien“ und
von „SAJ.Rüpeln“, die den Zug zu ſtören ver
ſuchten Das iſt natürlich Unfug. Tatſache iſt, daß
die Nazis zu provozieren verſuchten und ſich die
SAJ. aufs äußerſte zurückhielt. Tatſache iſt auch
weiter, daß einer dieſer NaziStrolche vor dem
Jugendheim „Herzog Chriſtian mit einem Re
volver herumfuchtelte. Leider konnte die Polizei
bei der vorgenommenen Waffenunterſuchung das
Schießeiſen nicht mehr ermitteln, da es natürlich
längſt weitergegeben war. Lächerlich auch, wenn
das Blatt von „einem mit großem Tamtam an
gekündigten Reichsbannerumzug“ ſpricht. Dabei
handelte es ſich nur um einen Werbeumzug
der Reichsbanner- und SAgJ -Spiel-
chöre, von dem nur die daran Beteiligten vor
her etwas wußten; wobei allerdings nicht 40, wie
wir geſtern berichteten, ſondern 70 SAJ.Fanfaren
ihr Freiheitslied blieſen.

Die aufgereg:e Schreibweiſe des „Tageblatt“
beweiſt, daß ſeinen Leuten für eine Weile davon
die Ohren gellen werden und alſo das „Züglein“
doch Beachtung fand. Wenn die organiſierte Ar
beiterſchaft Merſeburgs marſchiert das müßte
ja das „MT.“ nun ſchon aus Erfahrung wiſſen
kommen ganz andere Demonſtrationen zuſammen,
als es der doch eigentlich recht traurige militäriſche
Aufzug der Nazis geweſen war. Dazu brauchen
wir weder Parteibefehle noch unterſchriftlich ge
gebene Verpflichtungen. Den Herrſchaften ſollte
es eigentlich nicht ſo danach gelüſten, daß die
Arbeitbata.llone marſchieren!

Jahresverſammlung

Reichsbanners
Das Reichsbanner, Ortsgruppe Merſeburg,

hielt ſeine Generalverſammlung ab. Der Vor
ſitzende Kamerad Scholz gab den Geſchäfts
bericht. Er ging in demſelben auf die re
Lage ein und verwies auf die im kommenden
hre bevorſtehenden Aufgaben. Jn opferwilliger

eiſe hat das Merſeburger Reichsbanner in den

rer r des vergangenen resich für die Eiſerne Front eingeſetzt. Es habe ſich
erwieſen, daß die role der Eiſernen Front
richtig geweſen ſei und das Reichsbanner ihr auch
in Zukunft folgen werde. Der im vergangenen
Jahre mit Hilfe des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
in Angriff genommene Sportplatz des Reichs
banners auf dem ehemaligen Exerzierplatz tſeiner Vollendu entgegen. e

Dietz ſch
ervor, daß der Mitgliederbeſtand trotz der großen
pfer, die die Mitglieder bringen mußten, ſtabil

geblieben iſt. Das iſt um ſo mehr anzuerkennen,
als 80 Prozent der Mitglieder erwerbslos ſind.

Die Neuwahlen ergaben bis auf wenige
Ausnahmen die Wiederwahl des alten Vor-
ſtandes. Als erſter Vorſitzender wurde der Kame
rad Thome gewählt.

Unter Organiſatoriſchem wurde zum Bau
des Südflügels des Mittelland-Kanals Stellung genommen. Bürgermeiſter
Daniel ging in kurzen Ausführungen z
näher ein und empfahl wenn einem Arbeits
beſchaffungsprogramm wirkſam Rechnung ge
tragen werden ſoll ſich für den Bau des Süd
flügels einzu'etzen. nun die Regierung den
Plan habe fallen laſſen, dann ſpiele dabei eine
Rolle, daß die Reichsregierung befürchte, durch
den Bau des Kanals die Wirtſchaftlichkeit der
Reichsbahn zu gefährden; dazu komme, daß auchdas Leunawerk eln Intereſſe an dem Bau zeige.
Das Reichsbanner beſchloß, eine entſprechende
Eingabe an den Magiſtrat zu richten.

e

Zur Jugendweihe 1938
Wie üblich veranſtalten das KulturKartell

und das Gewerkſchaftskartell Merſeburg auch in
dieſem Fahre wieder die Jugendweihe für Merſe
burg und Umgebung. Leiter iſt Genoſſe Hans
Veicker. Die Feier findet im April, nach
Oſtern, ſtatt. Die erſte Vorbereitungsſtunde
indet am 30 Januar, 18 Uhr. w.

riſtian“ ſtatt. Die Anmeldungen müſſen bis
dieſem Tage im Büro des Gewerkſchaftskartells
erſeburg, eerihn oder im Unter-

bezirks'eretariat der SPD., Bismarckſtraße 34,
abgegeben ſein.

L

Noch einmal Quarch
Er muß ſeine Gefängnisſtraſe verbüßen.

Der frühere Landarbeiterſekretär und nach
malige RGO.-Agitator Quarch aus z
burg war am 15. November 1932 vom Schöffen
ericht Halle wegen Betrugs in drei Fällen und
ötigung zu fünf Monaten Gefängnis

verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte er
Berufung eingelegt, die am Montag vor der
Strafkammer in Halle zur Verhandlung
kam. Quarch glaubte dadurch eine Verminderung
ſeiner Strafe zu erreichen daß er unter Aufgebot
von viel Worten dem Gericht erzählte, daß er
gar nicht habe betrügen wollen Außerdem iſt er
natürlich von ſeinen früheren Freunden verfolgt
worden, ſein früherer Gauleiter habe es direkt
darauf angelegt, daß er ſich mit dem Gelde „ver-
ahre“. Daß er bei ſeiner Verteidigung auch
n Zeugen, darunter auch denjenigen, ie gut

genug waren, ihm Geld zu pumpen, ſo quaſi
einen Meineid unterſchiebt, ficht ihn anſcheine
wenig an. Alle ſeine Beredtſamkeit half ihm
aber nichts, ſeine Berufung wurde verworfen.
z an is ürteil Aeidi im

ge n. das heißt, er ſeine nistrafe ß: 2f 3 der ihm
ter Führung erlaſſen wer oHer Betrug Quarchs beſtand J daß er ſich

Geld geborgt und dafür ſeine Möbel verpfändet

achtung pgrdiene im neuen Jahr die Neuſchaffung
von Uniformen. Aus dem von Kamergd

gegebenen Kaſſenbericht t

Jn Magdeburg fand am 10. Januar eine außerordentlich ſtark deſuchte Konferenz der Länder,
Provinzialverwaltungen, Gemeinden, Gemeinde
verbände und zialverſicherungsträger, die
Kranken uſw. Anſtalten unterhalten, ſtatt. Prof.
Dr. Hoffmänn, Direktor im Hauptgeſundheits
amt der Stadt Berlin, hielt einen Vortrag über
„Die Unfallverhütung in den Anſtaltsbetrieben“.

Nach einem hiſtoriſchen Ueberblick über die Ent
wicklung der verſchiedenen Sozialverſicherungs
eſetze ging der Vortragende auf die Unfallver

nsegeſere beſonders auf die ſeit 1929 be-
tehende Erweiterung der Reichsverſicherungsord-
nung ein, die auch den geſamten Betriedb der
Krankenanſtalten als verſicherungspflichtig erklärte

und Aerzte, e Stations und Haus
perſonal umfaßt Wichtiger als die Entſchädigungen
für die Arbeitnehmer bei eingetretenem Unfall oder
beſonderen Berufskrankheiten, von denen die Jn-

tionskrankheiten und die Röntgenſchädigungen
m Vordergrund ſtünden, ſeien die erlaſſenen Maß
nahmen, die derartige w. verhüten
rer Eingehend beſprach Prof. Dr. Hoffmann
ie Frage tuberkulöſer Erkrankungen bei Aerzten

und Pflegeperſonal, die in Anſtalten tätig ſind. Die
frage, ob die Tuberkuloſeerkrankung hauptſäch
ich durch den Dienſt in der Krankenanſtalt ent
ſtanden iſt, ſei nicht leicht zu entſcheiden: ſie müſſe
eingehend ry werden. Röntgenſchädigungen
entſtünden in hohem a durch Fahrläſſig
keit und Unkenntnis des Perſonals. Eingehende
nern ſei zu fordern, da ſelbſt die zuver
läſſigſten Sicherungsmaßnahmen verſagten, wenn

hatte, obwohl ſie bereits an ſeine Schweſter wegen
eines Darlehens übereignet waren. Neben einem
Arbeitgeber hatte er namentlich Landarbeiter g
n Die n verſchuldete Quar ir Räumung ſeiner Wohnung, indem er durch
herbeigeholte Arbeiter vom Vermieter zurückbehaltene Möbel gewaltſam fortbringen üeh

Die nächſte Januar-Fremdemworſtellung
„Hoffmanns Erzählungen.

anuar wird als nächſte Fremden
vorſtellung ffmanns Erzählungen“ im Stadt

ter Halle gegeben. Die Aufführung dieſer
ntaſtiſchromantiſchen Oper darf als eine der

erfolgreichſten Aufführungen dieſer Spiel-
it im Stadttheater Halle bezeichnet werden.
nter der ausgezeichneten Spielleitung von Fritz

und der rhythmiſch ungemein lebendigen
tabführung des Kapellmeiſters Zoſel wirken die

beſten Kräfte des halliſchen Stadttheaters mit. z
der Titelrolle des Dichters E. T. en t
Ferdinand Schneider einen beſonderen Erfolg
davongetragen.

Bei dieſer Gelegenheit ſeien die Freunde einer
guten Komödie im dramatiſchen Sinn auf die

Am 29.

zur Zeit im Stadttheater r Komödie
Wetter für en: Veränderlich!“ von Eugen

üxſter hingewieſen, deren Erſtaufführüng in

i t. s er

chule. Am Mittwoch, dem 18.
nuar, innen folgende Vorleſungen: r.
Kaminſky: Dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft,
20 Uhr in der Mittelſchule. Dr. Grenda:
Biologiſche Arbeitsgemeinſchaft, 17.30ühr in Reformrealgymnaſium. Boos: Eſpe

ranto, 20 Uhr in der Mittelſchule.

Fühlt ſich Herr Hochheim re
Schafſtädt. Vor kurzem ſchilderten wir an

dieſer Stelle das großzügige Winterhilfswerk der
Stadt r für die Erwerbsloſen. Dies
hatte ſich das Magiſtratsmitglied Hoch heim 3

Herzen genommen, daß er den Genoſſen F. alsKen mutmaßlichen Schreiber dieſes Artikels ent

rüſtet auf die Schreibweiſe des „Volksblatt“ hin
wies. Fühlen Sie ſich ſchuldig, Herr Hochheim,
daß Sie ſo entrüſtet tun? Darauf, daß der Ma-
giſtrat ſich r Abgabe verbilligter Kohlen ein

etzt hat, brauchen Sie nicht ſo ſtolz zu ſein,ken das wird, da es die einzige den me
der Stadt den Erwerbsloſen gegenüber iſt, von
den letzteren als eine Selbſtverſtändlichkeit an
eſehen. Jm übrigen ſtimmt es mit der Feſtſedung, daß wir eine ſehr hilfsbereite Stadt

verwaltung haben, und wir Sozialdemokraten
wollen ſchon dafür ſorgen daß dieſe Gefühlloſigkeit

nüber der Not der Erwerbsloſen nicht ver-S wird, damit bei den Kommunalwchlen die
uittungen gegeben werden können
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Schaſſtädt. Was noch zu verlieren iſt.Am S Wend veranſtaltete der Fabrikarbeiter-

verband, Ortsverwaltung Schafſtädt, einen Film-
werbeabend, der von etwa 190 Perſonen beſucht
war. Der Film „Aufſtieg“ wird den Erſchienenen
gezeigt haben, daß wir in Deutſchland doch noch
recht viel zu verlieren haben und daß wir äußerſt
wachſam ſein müſſen, damit uns die „guten alten
Zeiten“, wie ſie im Film gezeigt wurden, nicht
wieder beſchert werden.

Jireis Cuerfurt
Vor der Bürgermeiſterwahl in Mücheln

Mücheln. Nach Ablauf der zwölfjährigenAmts er h Heine vor Jahres-
friſt führte dieſer ſein Amt bis heute als kom-
miſſariſcher Bürgermeiſter weiter. Die im vorigen

re vorgenommene Wahl wurde nicht beſtätigt.
unmehr hat der Regierungspräſident die Wieder
ung der Wahl angeordnet. Sie findet am

onnerstag dieſer Woche ſtatt.

Ohne Stiefel kämpft die Liga nicht
reyburg. Als Vorſitzender eines Fußball-vere hen der Arbeiter Paul R. Jntereſſe, daß

die Vereinsmannſchaft ein fälliges Ligaſpiel auf
alle Fälle durchführe. Die Spieler ſollen nun an

egeben haben, nur wenn ſie die gegreg Fuß-helſtiefel geliefert bekämen, würden ſie antreten.
Der Sportgeiſt ſoll ſo ſtark geweſen ſein, daß der
Vorſitzende unter Anwendung falſcher Unterſchriften

kü mit größtem Beifall aufgenommen

Die Anfallverhütung in den Anſtaltsbetrieben
das Perſonal die nötige Vorſicht außer acht ließe.
Das Röntgenperſonal müſſe laufend unterſucht,
auch r die nötige Erholung ge-ſorgt werden. Prof. Dr. Hoffmann ſprach die
Hoffnung aus, daß trotz der Finanznot die Berufsgenoſſenſchaften eiſtungsfähig erhalten würden,

auch die jüngſte, die Berufsgenoſſenſchaft für Geſu itsrienſt und im Jntereſſe
des Perſonals und der Volksgeſundheit.

Dann referierte Syndikus Dr. Kraſper über
„Die tarifliche Regelung der rbeits-
bedingungen des in den Kranken- uſw. An
ſtalten beſchäftigten Perſonals“. Der Referent gin
von den beſtehenden Verhältniſſen aus und ga
jeweils ſeine perſönliche Anſicht über die zu
h Geſtaltung bekannt. Jm Anſchluß hieran
behandelte er die allgemeine Urlaubsregelung und
berührte hierbei die Sonderregelungen für das
Perſonal in Tuberkuloſeheimen und in Röntgen
und ſonſtigen Jnſtituten mit Strahlenbehandlung.

Bergaſſeſſor Mohr (Halle) referierte hierauf
über die Lohntarifbeſtimmungen, ins-
beſondere über den Aufbau des mitteldeutſchen
Bezirkslohntarifs. Nach ſeiner Anſicht iſt
das Syſtem der Gewährung der freien Station
und daneben eines Barlohns volks- und privat
wirtſchaftlich das richtige.

Die Frage der künftigen Geſtaltung der

Tarifverträge für e behandelte der Vorſitzende der zuſtändigen Kom
miſſion des Reichsverbandes kommunaler und an
derer öffentlicher Arbeitgeberverbände Deutſch
lands, Direktor Dr. Vollbrecht (Berlin).

von einer Firma die Stiefel beſchafft und dann
nicht bezahlt hat. Noch heute bekommt die Firma
193 Mk. Die ganze Darſtellung erſchien dem Ge
richt als Manöver, um ſo mehr als der Angeklagte
ſchon mehrere ähnliche Fälle auf dem Kerbholz
hat. Nur dem Umſtand, daß das Gericht dem An
geklagten unüberlegten Leichtſinn zugute hielt und
ihm deshalb nochmals mildernde Umſtände zu
billigte, bewahrte ihn vor dem Zuchthaus. Seine
Stiefelbeſchaffung brachte ihm aber 6 Monate
Gefängnis ein.

Auf die Unterſtützungsgelder abgeſehen
Obhauſen. Jn der Nacht zum Freitag vorigerWoche wurde beim Gemei kenereſnnehmer

Schröder ein Einbruch verübt. Die Diebe hatten
es allem Anſchein nach auf die am folgenden Tage
zur Auszahlung kommenden Unterſtützungsgelder
s um Glück hatte Schröder die Gelder
ſicher verwahrt. So nahmen ſie von Schröder,
der ſelbſt arbeitslos iſt, eine Speckſeite, mehrere

DATSj

h am 2 geholten Unter
Mogelei mit Jnvalidenmarken

Obhauſen. Der r Albert Lützen
berg aus Obhauſen Nikolai war beſchuldigt, ent
wertete Jnvalidenmarken nochmals verwendethaben. Der Angeklagte wurde auf Grund 8 1
der RVO. zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. ver
urteilt. Mildernde Umſtände wurden dabei be
willigt, ſonſt wäre die Mindeſtſtrafe drei Monate
Gefängnis geweſen.

Brennholzverſteigerung
Großoſterhauſen. Die preußiſche Staatsober-

förſterei Halle, Revierteil Eisleben, verſteigert am
z dem 19, Januar 1933, im Gaſthof
„Weißes Roß“, Beſitzer Trautmann, ab 9 Uhr
vormittags, aus der Förſterei Großoſterhauſen,
Diſtrikte 16, 21b, 23 und 24 folgende Brenn
hölzer: Eiche: 510 Raummeter Scheit und 77
Raummeter Knüppel, Rotbuche: 35 Raummeter
Scheit und 5 Raummeter Reiſig 1. Klaſſe, Weiß
buche: 58 Raummeter Scheit, 25 Raummeter
Knüppel und 7 Raummeter Reiſig 1. Klaſſe, Weich

r: 71 Raummeter Scheit und 12 Raummeter
Alle Kaufbeträge bis zu 50 M. ſind ſo

fort im Termin zu zahlen.

Fireis ckartsbergo
Die Amneſtie ſelbſt vereitelt

Jn Eckartsberga war im Januar 1932 bei
dem Kaufmann Kurt Wetzel eingebrochen und für
mehr als 800 Mk. Bettwäſche u. a. tohlen
worden, ohne r r Anhalt vorhanden
war, wer den Einbruch verübt ben könnte.
ßeen Frit danach war in Gößnitz ein Getreide
diebſtahl verübt und die Arbeiter Rudolf
Schweiker aus Gößnitz und Otto Beck aus
Dietrichsroda in Verdacht geraten. Bei einer
vorgenommenen Hausſuchung fand man Bett
wäſche, die als aus dem Diebſtahl in Eckartsberga
herrührend erkannt wurde Zum zweitenmal
ſtand wegen dieſer Angelegenheit Verhandlung vor
dem Schöffengericht in Naumburg an. Jm erſten
Termin hatten die Beſchuldigten geltend gemacht,
daß ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſo roſig ſeien, daß ſie für den Diebſtahl nicht
in Frage kämen. Dieſe Cinwände waren jetzt der

Grund, die W auszuſchaltenda nach 33 eigenen Bekundung „Notlage“ bei
den Angeklagten nicht gegeben war. Das Gericht
ſah auf Grund der Beweisaufnahme beide An-
geklagten des Einbruchdiebſtahls als überführt an
und verurteilte Schweiker zu 1 Jahr Gefäng
nis und Beck zu 5 Monaten Gefängnis.
Mildernde Umſtände wurden beiden zugebilligt,
ſonſt hätte auf Zuchthaus erkannt werden müſſen

Kein Lohnabbau in Tongruben
Geſtern wurde vor dem Schlichtungsausſchuß

alle über die Lohn- und Arbeitsbedingungen der
aolintongrubenarbeiter des halliſchen Wirtſchafts
iets entſchieden. Außer der Firma Boltze

Salzmünde), die den Schlichtungsausſchuß ange
rufen hatte, in der Erwartung eine Lohnregelung
in der Art einer privaten nverordnung e
bekommen bei längerer als Z6ſtündiger Ar-
beitszeit ſollte der fürſtliche Stundenlohn von
55 Pf. um 2 bzw. 4 Pf. geringer ſein waren
noch die Firmen aus Nietleben, Dölau und Wettin
mit vor den Schlichtungsausſchuß geladen. Die
Firma Boltze hatte wieder die getreuen Fridoline
vom Werkbverein „Unſer Betrieb“ mitgebracht.Der Vertreter des Fabrikarbeiter Verbandes wies
mit allem Nachdruck auf die volkswirtſchaftliche
Unmrichtigkeit der Lohnabbauerei hin und daß von
einem Stundenlohn von 55 Pf. ganz und gar
nichts mehr abzubauen geht. Der
Schlichtungsausſchuß verſchloß ſich dem nicht und
fällte folgenden Schiedsſpruch:

„Der Lohntarifvertrag vom 28. Dezember 1931
wird von der laufenden Lohnwoche an wieder in

Kommunalpolitiſche Schulungs
konferenz

für den nördlichen Saalkreis.
n Könnern tagten am Sonntag die Kommu-

nalfunktionäre der Sozialdemokratiſchen Partei
des nördlichen Saalkreiſes Die 1 war
ſich einig, daß mit einem Vortrage nicht immer
praktiſche Arbeit geleiſtet wird, ſondern man wolle
als Arbeitsgemeinſchaft die Themen bearbeiten.
In dieſem Sinne geſtaltete ſich dann die Konfe
renz. Als eines der wichtigſten Gebiete wurde
das Fürſorgeweſen einer eingehenden Be

rechung unterzogen. Der Redner, Genoſſe
ernhardt, behandelte alle von der Konfe-

renz aufgeworfenen Fragen in vorzüglicher Weiſe.Das Intereſſe der Kon Le ngteinehnker zeigte ſich

dadurch, daß immer neue Fragen geſtellt und Auf
klärung verlangt wurde.

Nach i zwei Stunden gemeinſamer Ar
beit mußte dieſes Gebiet verlaſſen werden, um
den Vorſitzenden der Kreistagsfraktion, den Ge
noſſen Gommert, zu Worte kommen zu laſſen.

per Tr r e n l e rrachen ſehr einge ie Ereigniſſe derren Zeit im Kreiſe. Unverſtändlich
blieben der Konferenz die harten Maßnahmen des
nunmehr beſtätigten Landrats Kirſchbaum. Ein
mütig lehnten die Teilnehmer jede Verantwortung
für die Taten des Landrats ab und nahmen eine
ſehr ſcharfe Stellung gegen ihn ein.

Nach Erörterung von organiſatoriſchen r
fand die ſtarkbeſuchte Konferenz nach fünfſtündi-
ger mit dem Kampfruf der Eiſernen Front
ihr

genossen en m rer Man

Kraft tzt und kann mit einmonatiger Friſta zum 31. Dezember 1933 gekündigt
werden.

Alſo endlich einmal keinen Lohnabbau,
weil er eben nicht nötig iſt. Wenn andere und
viel kleinere Tongrubenbetriebe den Lohntarif un
verändert um ein Jahr verlängern können, kann
es erſt recht die Firma Boltze und können es die
Firmen, die ſich von ihr in das Schlepptau nehmen
laſſen. Beim Manteltarif verlief es etwas anders.
Zwar ſetzte der Schlichtungsausſchuß auch den bis-
herigen Manteltarif bis Ende dieſes Jahres
wieder in Kraft, doch verminderte er die
Awordverdienſtgarantie von 25 Proz. über Tarif
lohn auf 15 Prozent über Tariflohn. Beim Ur-
laub hört es jetzt mit 6 Arbeitstagen nach acht-
jähriger Betriebszugehörigkeit Im alten
Tarif war der Höchſturlaub 8 Arbeitstage nach
zwölfjähriger Betriebszugehörigkeit. Die Urlaubs
ſtaffel von zwei bis ſechs Arbeitstagen bleibt aber

on J r W b eqhie ärungsfriſt eiden iedsſprüchenläuft bis Freitag, den 26 Januar.

Ein Fiasko der Braunen
Könnern. Seit zirka 14 Tagen wurde die

Stadt mit dem Gerücht beläſtigt, am 15. Januar
würden über 1000 SA. und SS. im „Ehrenkleid

itlers“ durch die Straßen Könnerns marſchieren.
r 15. Januar kam, und man merkte nicht viel

von dem Rummel, bis gegen 3 Uhr die Trommeln
der SA. Kapelle etwas Lärm machten. Firta
400 Männlein, die man aus der weiten U ng

rangezogen hatte, marſchierten mit Weg Ge
ichtern durch die leeren Straßen. Die ölke
rung hatte es vo en, beim warmen Ofen zu
Hauſe zu bleiben, als die neuen òö Papensdurg die Stadt ſchlottern Damit die
Reihen ſehr lang wurden ließ man zum größten
Teil zu Dreien laufen. Die es SA. und SS.

tte ſich verteilt, damit die Pleite nicht ſo auf
allen ſollte.

Kommiſſar in Ammendorf
n Ammendorf war mit den Stimmen der

der kommuniſtiſche Gemeindevertreter
Wollmann zum Gemeindevorſteher gewählt
worden. Da er vom Landrat nicht beſtätigt
worden iſt, muß nochmals eine Wahl ſtattfinden.
Es iſt jedoch kaum zu erwarten. daß ſie ein anderes
Ergebnis haben wird. Sonach wird Ammendorf
vorausſichtlich einen kommiſſariſchen Ge-
meindevorſteher bekommen.

Die Sozialrentner verteidigen ihre Rechte
Am Sonntag fand in Ammendorf die

Generalverſammlung des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden ſtatt, in welcher der Vorſitzende
Richard Hirſemann ſeinen chäftsbericht
erſtattete. Aus dem Geſchäftsbericht war zu ent
nehmen, daß die Macht J. B. in Ammendorf

rochen iſt. Aus den Berichten der anderen



fleißigen Arbeit

Giedlungsende Was ſagen die Nazis? ne
Sie haben Siedlung verſprochen halten aber zu den ſiedlungsfeindlichen Junkern

Während der Reichslandbund im Linde
ſcharfe Proteſtreſolutionen gegen
die Regierung annehmen läßt, in denen die
Entlaſſung des Reichslandwirtſchaftsminiſters ver
langt und dazu aufgefordert wird, die Güter „mit
allen Mitteln“ gegen den „Vernichtungsfeldzug der
Reichsregierung“ ſo wird in dieſen Reſolutio
nen das Siedlungsprojekt der Reichsregierung be
ſchimpft zu verteidigen, iſt man andererſeits
bemüht, ſich nach oben wieder lieb' Kind zu
machen. Die Vermittlung dabei ſoll einer der
nächſten Verwandten des Reichspräfidenten über
nommen haben, der ſelbſt, dank der Freigebigkeit
der deutſchen Jnduſtrie, an der Erhaltung des
Großgrundbeſitzes ſehr intereſſiert iſt.

Der Reichslandbund läßt allerdings
darüber keinen Zweifel, daß die Siedlungs-
projekte der Reichsregierung, die
der Reichskanzler v. Schleicher vor einiger FJeil
im Rundfunk verherrlichte, fallen müſſen. Nun
will die Reichsregierung Anfang nächſter Woche
eine neue Notverordnung über eine belrächl
liche Erweiterung des ſchon beſtehenden
vollſtreckungsſchuhes veröffenllichen.
Man muß leider annehmen, daß damit den
Wünſchen des Reichslandbundes weilgehend
Rechnung getragen wird.

Ueber den Jnhalt der neuen Notverordnung
erfahren wir, daß Vieh und Vorräte überhaupt
nicht mehr gepfändet werden ſollen. Der bisher

nur für Oſtelbien geltende Vollſtreckungsſchutz ſoll
auf das ganze Reichsgebiet ausgedehnt werden.
Darüber hinaus verlangt der Reichslandbund, daß
die Eröffnung neuer Siedlungsverfahren zuge
laſſen wird und daß ſolche Güter, die aus dem
bisherigen Sicherungsverfahren entlaſſen werden
mußten, weil ſie nicht mehr ſanierungsfähig ſind,
unter neuen Vollſtreckungsſchutz geſtellt werden.

Die Verwirklichung ſolcher Forderungen iſt
ſelbſtverſtändlich das Grab für die Sied-
lungsprojekte der Reichsregierung.
Man wird alſo in Zukunft in Großagrarien keine
Schulden und keine Zinſen mehr zahlen, aber man
wird, mit Hilfe von Regierungsſubventionen, den
alten Schlendrian auf den Gütern weiter treiben.

Der Reichsverband des Deutſchen
Große und Ueberſeehandels hat in
einer Eingabe an die Reichsregierung gegen die
in Ausſicht genommenen Sofortmaßnahmen, ins
beſondere auf dem Gebiete des Voll
ſtreckungsſchutzes für die Landwirtſchaft,
Einſpruch erhoben Es wird darauf hinge
wieſen, „daß nach den verhängnisvollen, mit dem
Vollſtreckungsſchutz, insbeſondere in der Oſthilfe
gemachten Erfahrungen der Not der Landwirtſchaft
mit einer ſolchen Maßnahme nicht geſteuert
werden kann. Lahmlegung jeder Jnitiative,
ſchwere Schädigung des Kredits der noch geſunden
Träger der Landwirtſchaft ſind mit Sicherheit zu
erwarten.

Vorſtandsmitglieder erfah man, daß fleißig gearbeitet worven war. Der bisherige V ten
wurde wiedergewählt. Zugewählt wurden Wer-
ch an als Schriftführer und Arzt als Reviſor.
Es wurde ferner beſchloſſen, durch einige Anträge
zu verſuchen, Härten zu beſeitigen, welche du
die Neugeſtalt der Richtſätze entſtanden ſind.

Jn der am Sonntag ſtattgefundenen General
verſammlung des Zentralverbandes der Arbeits
invaliden in Döllnitz wurde der bisherige Vorſtand
einſtimmig wiedergewählt. Der 1. Vorſitzende
Haupt wies in ſeinem Geſchäftsbericht nach, daß
die Bewegung vorwärts geht, trotz oder gerade
wegen der Not der Sozialrentner. Nach einem
Vortrag des Kreisleiters Schoenlank fand die
Verſammlung ihr Ende.

Ammendorf. Eine Gemeindevertreter-
ſitzung findet am kommenden Donnerstag um
18 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. Die
Tagesordnung umfaßt 15 Punkte, darunter die
Einführung einer neuen Hundeſteuerordnung und
die Verlängerung der Gemeindebierſteuer.

Die Feuerwehr entwickelt ſich
Gröbers. Die Freiwillige Feuerwehr Gröbers

welt am 10. Januar fhre fällige Generalverſamm-
lung ab Der Jahresbericht gab Zeugnis von der

und Aufwärtsentwicklung der
Wehr. Dem Kreis und der Gemeinde wurde für
ihre Unterſtützung der Wehr r ebenfalls
Herrn Kreisbrandmeiſter Eberlein, der an der
Verſammlung teilnahm. Dem Kaſſierer wurde für
B Führung der Kaſſengeſchäfte Entlaſtung er
teilt.

Am 14. Januar veranſtaltete die Freiwillige
Feuerwehr Gröbers ihr Wintervergnügen. Eine
Ueberraſchung wurde der Wehr zuteil durch den
Beſuch von drei Herren der Kreisverwaltung, ein
Zeichen dafür, daß auch dort reges Intereſſe an
der Feuerwehr gezeigt wird.

Fahrzeugkontrolle
Gröbers. Am Donners voriger Woche

wurde auf der Landſtra e--Könnern und
am Freitag auf der Landſtraße Halle--Leivzig bei
ämtlichen beladenen Laſtkraf eine Prüfung

s Gewichts durch die Polizei vorgenommen.
Bei verſchiedenen Fahrzeugen wurde erhebliches
Uebergewicht feſtgeſtellt und Anzeige erſtattet.

Jireis Deſitascſ
Delitascſu C Ftacit)
Propagandafahrt der Eiſernen

Front
Unter Führung des Genoſſen Schwahn

unternahm am Sonntag ein Propagandatrupp der
Eiſernen Front eine Fahrt durch den Kreis De
litzſch. Jn einer Anzahl von Gemeinden wurden
die drei Pfeile gezeigt und Werbematerial ver
teilt. Jn Gleſien trafen die Delitzſcher mit
Schkeuditzer Genoſſen zuſammen, und gemeinſam
wurde ein kurzer Umzug durch dieſe Hochburg der
Kommuniſten unternommen. Den Abſchluß bildete
eine öffentliche Verſammlung in Freiroda. Ge-
noſſe Baum (VBitterfeld) ſprach dort über das
Thema: Aus Not und Elend durch ſozialiſtiſche
Aktion. Seine Ausführungen waren grundſätz
licher Natur und benutzten die Ereigniſſe der
Tagespolitik nur zur Unterſtreichung ſeiner Be
hauptungen. Das Referat wurde unter ungeteilter
Aufmerkſamkeit verfolgt und mit ſtarkem Beifall
belohnt. Jn der Debatte meldete ſich kein Gegner
zum Wort.

Areis Scſuweimitta
Die Finanzlage der Stadt Herzberg

zberg. Jn der erſten Stadtverordneten-on dieſes Jahres wurde die Wahl des Büros

vorgenommen, wobei der r Stadtverord-
netenvorſteher Klage wiedergewählt wurde.
Bei der Kenntnisnahme von dem letzten Abſchluß
der Kämmereikaſſe ging der Bürgermeiſter auf die

r der Stadt ein. Es ſei mit etwa8 500 Mk. Einnahmeausfällen zu
ie jedoch d i ö der Büh

Trotz dieſer ungünſtigen Lage hoffe der Magiſtrat,
bis zum Abſchluß des nungsjahres ohne
r auskommen zu können, er beab-
h aber, die für verſchiedene Arbeiten vor-
geſehenen Ausgaben in Höhe von 15 650 Mk. bis
zum Jahresſchluß zu ſperren.

Mreis Jorv u
30r gen Stackt)

Dummerjungenſtreich

Kanonenſchlag auf n der Polizei
n der Nacht zum Sonntag erfolgte vor dem

Fenſter der hieſigen Polizeiwache eine heftige
Exploſion. Die Fenſterſcheibe wurde zertrümmert
und die Glasſplitter flogen weit in das Zimmer
hinein. Wie feſtgeſtellt wurde, war ein ſchwerer
Kanonenſchlag auf das Fenſterbrett gelegt worden.
Zum Glück hatte der dienſttuende Beamte kurz
vorher ſeinen Arbeitsplatz verlaſſen, ſo daß nie
mand verletzt wurde. Die Täter ſind noch nicht
vbekannt, doch glaubt die Polizei, d iedene Anhaltspunkte deſür zu beſitzen, in Kreiſen
ſie zu ſuchen ſind.

Jkwrets r M
Unhaltbare Zuſtände beim Arbeitsamt

Ter r e Arbeitsamtesn rund its tempeln n.Dafür hat das Arbeitsamt eine ganze e n
geſetzt. Natürlich iſt da ein Andrang und die auf
dem Rittergutshofe wartenden Arbeitsloſen ſind
Wind und Wetter ausgeſetzt. Könnte das Arbeits
amt nicht die Sache etwas anders einteilen? Die
alte Turnhalle ſteht leer da und iſt auch heizbar.
Könnte dieſe wenigſtens nicht izt werden, da
mit ſich die Arbeitsloſen dort au n können,
bis ſie abgefertigt werden? Wir hoffen, daß dieſer
Hinweis genügt, um dort Abhilfe zu ſchaffen.

Diebſtähle und Einbrüche
Elſterwerda. n der vorigen Woche habenDiebe und Einbrecher mehrfach hieſige Einwohner

geſchädigt. Bei dem Uhrmachermeiſter Jentſch
waren am Mittwochnachmittag nacheinander vier
Männer erſchienen, um angeblich etwas zu kaufen.
J. vermißte plötzlich einen Ring, und als er, um
die Sache z klären, die Polizei anvief, verſchwan
den zwei der Männer. Bei den beiden anderen
wurde zwar der Ring nicht gefunden, aber auch
kein Geld, womit erwieſen war, daß ſie auch nichts
kaufen wollten. Sie gaben ſchließlich an, auch die
beiden anderen zu kennen. Alle vier ſtammen aus
Hohenleipiſch und die Polizei hat inzwiſchen auch
die beiden anderen ermittelt.
Einbrüche wurden in den Elektromagne-

tiſchen Werken, in der Bahnmeiſterei
Biedla, in dem Hobel- und Sägewerk
Tövppel Freiſtädt ſowie in einer Bier
niederlage in der Bahnhofſtraße verübt. Die
Beute war aber in allen Fällen nicht lohnend; im
letzteren Falle wurden die Einbrecher offenbar ge
tört. Dagegen wurde von i Grundſtücken in

r traße dort zum ocknen aufgehängte
Wäſche geſtohlen. Die Ermittlungen ſind im Gange.

Eine gröbliche Jrreführung
Kleinleipiſch. Das Kreisblatt“ bringt in ſeiner

Sonnabendausgabe die Notiz, daß die Mittel
deutſchen Stahlwerke ſich gezwungen ſehen, den
Abraumbetrieb für die Monate Februar und März
r und 165 Arbeiter entlaſſen würden.

ährend der früheren Jahre ſei der Abraum-
betrieb in der Froſtperiode immer eingeſchränkt
worden. „Das iſt zu ſchön, um wahr zu ſein!“
Tatſache iſt, daß erſtens von der Geſamtbelegſchaft,
wie wir beveits mitgeteilt haben, 190 Arbeiter am
21. Januar und weitere 90 Arbeiter am
bruar, alſo zuſammen 280 Belegſchaftsmitglieder
entlaſſen werden 97 Arbeiter behalten ihre Be-
ſchäftigung. Daß die Stillegung nur zwei nate
anhalten ſoll, iſt eine Art Beruhigungsmittel für
empfindliche Nerven

ne Zweifel iſt es ſo, daß im Vorjahr die
r me des Abraums bereits unter dem

einer Förderbrücke ſtand. Nachdem nun ge
nügend Kohle freigelegt iſt, um die Kohlenproduk
tion bis zur e et KoyneFörderbrücke

wird ſtill
eu m 4 e h. m. un 4 2

nach einigen ten das Ungetüm
„Förderbrücke“ eingeſetzt werden und Dampf-
maſchine ſowie Arbeiter ar iſtauſame Wahrheit, aber beſſer, als hunderte

n erſt nach Monaten zu enttäuſchen. Dar
um iſt die „Kreisblatt“Notiz eben eine gröbliche
Jrreführung.

W Z

nichts bekannt.

ort umd

In der N Sonntag verübte der Lav We 7 dere 3 ardt, Sr a in Küſel bei Burg See Geb.
e Wie weil Mnteg Wokhen ehe

Ueber das Motiv der Tat iſt ennſmwellen voß

e

Die Sportparlamente tagten Berichte m Selegraw mit

tieg von 53 auf 36. Jm
Verein ſechs Mann n ins

Handball und zwei g llmannſchaften. Die
trugen 11 piele aus mit einem

Torreſultat von plus 381 minus 430. Die Fuß-
ballabteilung, erſt, in der Jahresoe r
1932 gegründet, nte ſich den Gr r
titel erſpielen. Das Spiel um die Bezirksmeiſter
haft ging 4:3 verloren. Die e n76 Spiele aus mit einem Torreſultat von 8
177 minus 159. r elmann iſt 16
Mann angewachſen und hielt 76 tunden ab.
Etwas nachgelaſſen hat der Turnbet mit 45
Stunden, hier muß na t werden Trotzgroßer Ausgaben hielt ſich r Kaſſe ſtabil. Der

alte Geſamtvorſtand wurde mit einer Ausnahme
einſtimmig wiedergewä

Turnverein Friſchauf Gräfenhainichen
Die Vereinsarbeit wurde von den e

kämpfen erheblich beeinträchtigt. Die Spor
Cerken hier in erſter Reihe. Jnnerhalb der

iſernen in Gräfenhainichen iſt wohl
die ſtärkſte ehrſportabteilu der ernenFront im 8. Bezirk zu finden. Lrovdem ſche der

Verein auch in ſportlicher Hinſicht und in
der Geiſtesbildung in führender Stellung amOvte. Die Mitglieder l (135) konnte uptet
werden. Die F'nderabteilung vergrößerte ſich ſo
gar von 85 auf 142. Turnſtunden wurden abge
alten: Männerturnen 87 mit 2046 Beſuchern,

Frauenturnen 82 mit 1230 Beſuchern, Kinder

turnen in drei Abteilungen 251 Stunden m7562 Beſuchern. Die Lechtachleten hielten 7

Uebungsſtunden mit 787 Beſuchern ab. Handball
ſpiele wurden 42 ausgetragen. Mit wenigen Aus,
nahmen wurde der alte Vorſtand wieder he.
ſtätigt.

Freie Schwimmer Delitzſch

Der Verein hat trotz Mängel und Schwierig-keiten eine gute Entwicklung zu verzeichnen
Schwimm- und Turnſtunden würden rege beſucht
Die Handballſparte hat an Spielſtärke erheblich
geren Trotz der Wirtſchaftskriſe konnte

r, Verein auch alle finanziellen Schwie-
rigkeiten überwinden. Der Funktionärkörper
wurde mit wenigen Ausnahmen wiedergewählt,
Der Verein konnte feinen Beſtand um 75 Prozent

erhöhen.

Freier Turn und Sportverein Kleinleipiſch
Der Mitgliederbeſtand beträgt 65. Einigen

Abmeldungen ſtehen Neuaufnahmen gegen
über. Der Turnbetrieb war im Sommerhalbſahr

mußte aber im Winter aus Mangel an
Räumlichkeiten eingeſtellt werden Es wurde da
für geiſtige u witdang betrieben. Die I. Fuß
ballmannſchaft hat 36 Spiele ausgetragen (24 ge
wonnen, 9 verloren. Torverhältnis 120.70), die
II. Elf trug 26 Spiele aus (17 gewonnen 7 ver
loren, Torverhältnis 70:40). Die Reſultate ſind
ufriedenſtellend. Veranſtaltungen und Sportfeſte

n den Verein mit ſtabil halten helfen. Der
tworſtand iſt mit Ausnahme des Spiel

leiters und Schriftführers der alte geblieben.

Sportberithte vom Sonntag

Handball:
Serie.

Schwimmer Ammendorf I Beuchlitz I 723 (5:2).
Ein werbendes Spiel. Die Schwimmer waren

in der erſten Halbzeit zeitweiſe ſtark überlegen.
Nach Seite ſel übten ſich die Stürmer im
Danebenwerfen. Beuchlitz zeigte eine ſchön ge:
ſchloſſene Geſamtleiſtung.

Paſſendorf l Teutſchenthal I 720 (4:0).
intermannſchaft von P. machte alleDur hre von nlo zunichte. Der Sturm

arbeitete ausgezeichnet.

Paſſendorſ II Teutſchenthal II 15:5 (7:2).
Hier war P. dauernd ſtark überlegen. Der

Sturm arbeitete gut.
Fichte Ammendorf la Fichte HalleSüd 20:1.

Ein ziemlich ſcharfes Spiel. Die Blau Weißen

waren wieder mal in Form, vor allem ihr
Sturm, der faſt jeden Durchbvuch mit einem Tor
krönte. Die Hallenſer müſſen dem Schivi mehr
Diſziplin entgegenbringen.
Fichte Ammendorf II Döllnitz II 6:5 (3:2).

g. wmendorf war meiſt überlegen. Ein ſchönes
Spie

Kleinkugel- Naundorf I Döllnitz I 823 (4:2).
Die beſten Kräfte beider Mannſchaften traten

ich hier in lebhaftem Spiel nüber. BeideWeihe hatten viel tun. Naundorfer
Sturm zeigte ſich entſchloſſener. der der Gäſte war
etwas zu hitzig.
Kleinkugel- Naundorf II Dieskau II 2:2 (121).
Das Unentſchieden in dieſem lebhaften Sp
iſt gerecht.

Geſellſchaftsſpiele:
Obhaufen Il Eſperſtedt J 5:1 (1:1).

Eſperſtedt, mit Erſag war nicht ſo ſchlecht wie
das Reſultat beſagt. Obhauſen kam nach Halb
t etwas in Form. Schußpech von O bewahrte

e Gäſte vor einer größeren Niederlage.
Freie Schwimmer Delitzſch Jahn Roitzſch I

724 (3:3).
Ein flottes, abwech lungsreiches Spiel. Die

Schwimmer hatten einen beſſeren Schuß.
Roitzſch II Schwimmer II mit Erſatz 12:2.

Fußball:
eb I Freie Turner Wei IMerſeburg r r Weißenfels

Ein Werbeſpiel! Es klappte bei „Jahn“, die
ieß: zur Serie probiert, nicht wie es ſein
ſoll. Weißenfels wehrte ſich verzweifelt, konnte
aber in der zweiten eit Druck der
Merſeburger nicht ſtandhalten.

Merſeburg II Fr. Turner Weißenfels II 3:2.

Handball:
Magdeburg (Serie): Vorwärts Fermersleben gegen

Fichte Sudenburg 6:2. ATV. Diesdorf Fichte Buckan 1:2.
Turner Südoſt Turner Langenweddingen 9:7. Geſell
ſchaftsſpiele: Fr. Turner Gerwiſch Biederitz 7:5.
II. Klaſſe: Fichte Wilhelmſtadt Freie Turner Bennecken
beck 7:2. Freie Turner Welsleben Körbelitz 7:8.

Fußball
1. Bezirk: Sportfreunde Thale Teutonia Wedders

leben 1:4. Teutonia rsleben Fichte Magdeburg
Budau 4:1

3. Eintracht Süd Fortung Barleben 8:8.

weit S Bernburg 0:0. Sporirernde Neue Welt 521. Wacker h4:1. Wacker Felgeleben Jahn Groß leben 01
Bennedkenbeck 9:5.

3. Bezirk Wacker Köthen Deſſau-Törten 4:2. Falke
Nienburg Sportklub Köthen 09 2:2 Sportverein Deſſau
Jonitz Möhlau 1:1. Wacker Roßlau Olympia Deſſau
1:1. Sportfreunde Deſſau Sportverein Döllnau 0:0

4. Bezirk: Wader Förderſtedt Sturm 07 Magdeburg
2:2. Glöthe Sportluſt Sandersleben 2:22 Wolwmirſtedt
gegen Turner Löderburg 6:1.

5. Bezirk: Freie Turner Braunſchweig Hildesheim 18
3:z3. BSV Eintracht Grün-Weiß 5:2. Union Schwarjz
Weiß 3:1. Wacker Querum 7:0.

Sportam ehe Sekann machunven
Bezirk ball.) Spielausſchuß. Am Sonn.dem 22. nuar, ren folgende Ka ftsſpiele

ſtatt: 13 Uhr: ndorf 7 II Ermtſch, Merſe
burg). 14.30 pr. Naundorf l J I (Haushalter,Kayna). 9.45 Uhr: Fichte Halle II Merſeburg II (Jany,

U. 15 Uhr: Fichte lle r 1RotWeiß). 18.80 r:
Ozimek, Naetzten Schiedsrichter ſind hiermit angewieſen die Spieler

der hier angeführten Mannſchaften ohne Paſſ- am Sriel
teilnehmen zu laſſen. Neue Anſchrifé e n: Fichte

lle le, Harz 4244Röſſen: Vorſitzender: Karl
fmann, Merſeburg, Kurzeſtraße 4 Sonnabend den

Uhr, Gaſt
ot-Weiß Halle. Jriedemam.

6. Pr. (Handball.) Serienſ viele fär Sonntag, den 22. Januar: ruppe 14 Vhr:chte Süd T Zwintſchöna 1 (Poig Dieskau). 5 Uhr:chte Ammendorf Naundorf T (Möllhoff Teutſchenthah
4 Uhr: Regatta-Klub T Canena I (Käſtner, Beuchlitz

14 Uhr: Döllnitz J Kayna I (Schwender, Ffichte). 14 Uhr:
Schwimmer Ammendorf o Halle I (Abramovwit,
RKH.). 10 Uhr: Beuchlitz Paſſendorf I (Schuwann,
Stedten). 15 Uhr: Teutſchenthal I Höhnſtedt I Moſe-

15 Uhr: Raßnitz 1 Lochau I (Bauer
13 Uhr: Fichte Ammwendorf II gegen

Queis (Fehrig. Schafſtädt i5 Uhr: Döünit T gegenintſchöna U (Lochau) 15 hr. Höhnſtedt II Ber
i U (Krebs. Obhaufen). Gefeliſchaftsſpiele:
14 Uhr: Stenden I Obbauſen I (KHöhler, Teutſchentbah.
1314 Uhr. Röſſen Reideburg I (Bindernagel, Paknit).
14 Nhr: Schofſtedt I Reichsbanner D. (Kapna).
14 Nhr: Everſtedt 1 Barnſtädt T SHöbhnſtedt). 14 Phr:
Vaſſendorf II Faneng T (RegattaKlub Halle I Vbr:
Freie Schwimmer Halle-Lettin T Teutſchenthaſ II in
Teutſchenthal Steuden) 014 Uhr: Regattg Hub J
gegen Fichte Halle N Weideburg). 914 Ubr: Fichte Hole
Schüler Regatto Hub Schül. H. Vornkeſſel.

6. Beairk. (Handball.) Am Sonntag. dem 22. Janner.
findet noch folgenden Serienfviel ſtatt. 10 hr:
Schwimmer Ammendorf T Dieskau II (Pegatta-Ofub)

H Vornkeſſel.

8. Bezirk. (Fußball. Am Sonnabenddem W. Januar, 18 übr, ndet im z Dürgerparien zu
Bitterfeld unſere Evielausſchußſizdung ſiatt Tagen
de t S wai Plele] u dungen 7gemeines. elaus en folgennoſſen an: Edler, d W. Birſch, Berg
mann, Stöhrer, Wittann. Pünktliches erſcheinen wird v
wartet Zu BVunkt 2 werden die Svielführer von Fort
und Petersroda U im Spiel Nr. 73 geladen Verhandlung
um 1I8.390 Br. Am 12. März beginnen die Seriepiele. Meldungen ſind an den Genoſſen Wittanr
is fräteſtens 25. Januar einzuſenden. Später eingebende

Meldungen können nicht berückſichtigt werden. Genoſſen we
Ihr aus dem Rundſchreiben Nr. 2 erſeben hobt, ſoll m
dieſem Jahr ein S e herausgegeden
Es macht ſich daher notwendig, daß die Termine für

n Tage, an denen Fhr die Pläße zur Verfügung da
auch die zweite Runde mitgeteilt werden Es wird
ſchon heute darauf aufmerkſam gemacht, daß Wünſchen
in den notwendigſten Fällen ſtattgegeben wird, denn ſon

hätte r Zweck verfehlt Meldet vorm J nun Frig Wittann, Spielausſchußobmarm.

Vereinsmieiinnoen
Ja Ammendorf a. Am Freitag, dem 20. Janual,t h e nete Generalverſamm

c iſt r e wichtigen

e Narstad
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 67
kaufen, heißt gut un viig kaufen

e

n
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Todesurtel für Piehstannt

Das „Gericht für wirtſchaftliche
Sabotage“ in Moskau hat zwei Ar
beiter, die zwei Pelzmäntel ge
ſtohlen haben, mit dem Tode be
ſtraft. Das Urteil iſt vollſtreckt
worden.

Jn Leningrad gibt es eine Tegytilfabrik, die
hauptſächlich pelzgefütterte Wintermäntel für
GPU.Beamte in Sibirien und für ſowjetiſtiſche
ArktisExpeditionen herſtellt. Die frierenden Ar-
beiter von Leningrad ſehen nur in ſeltenen Fällen
die ſchönen Erzeugniſſe dieſes Textilwerkes. Die
Arbeiter Odrinſki und Ragoſin hatten ſchon ſeit
zwei Jahren von ihrer Kooperative warme
Winterſachen angefordert, aber nicht bekommen.
Jm ſtrengen Leningrader Froſt mußten ſie tm
Sommermantel zur Arbeit gehen. Eines Tages
hörte Odrinſki von einem Vorarbeiter. wohin die
ſchönen armen Mäntel nach ihrer Fertigſtellung
geſchickt werden: in das Ausrüſtungslager der
Arktisexpedition an der ruſſiſchfinniſchen Grenze.
Und da kam dem frierenden Odrinſki eine Jdee.
Am nächſten Tag erſchien er und Ragoſin nicht
mehr zur Arbeit. Beide waren ins Ausrüſtungs-
lager gefahren. Hier zeigten ſie folgenden ge

Das Werk der unmens
fälſchten Brief vor: „Das Moskauer Arktisinſtitut
bittet, den beiden Forſchern Odrinſki und Ragoſin,
die mit unſerer Expedition nach dem Norden
fahren, genügend warme Sachen aueszuliefern.“
Unterzeichnet war das Schreiben mit der gefälſch-
ten Unterſchrift des bekannten Arktisforſchers
Profeſſors Samilowitſch.

Odrinſki und Ragoſin bekamen ihre
warmen Sachen. Sie waren glücklich,
als ſie die ſchönen Pelzmäntel anzogen
und als ſie auch noch ein paar herrliche
Stiefel in Empfang nehmen durften.
Sie erzählten dem Lagerverwalter begeiſtert

daß er das Fell eines weißen Bären, den ſie er-
jagen würden, zum Geſchenk erhielte. Als Ra-
goſin dann auch warme Frauenſachen für ſeine
Gefährtin anforderte, ſchöpfte man Verdacht. Dem
Beamten kam das Verlangen nach Frauenſachen

merkwürdig vor. Er bat um weitere Ausweis-
papiere. Die „Forſcher“, die außer ihrem ge
fälſchten Brief nichts weiter bei ſich hatten,
ſchreckten zurück und verließen fluchtartig das
Lager. Nach kurzer Zeit ſchon wurden ſie von
der GPU. gefaßt.

Zwei Tage ſpäter ſtanden Odrinſki und
Ragoſin vor dem Gericht für wirt-
ſchaftliche Sabotage“, das jeden Monat

in einer Stadt tagt diesmal war es
in Moskau.
Der Staatsanwalt, ein junger Kommuniſt,

ſprach in ſeiner flammenden Rede viel von not
wendiger Diſziplin und von dem Exempel, das
hier vor dem ganzen Volke ſtatuiert werden
müſſe. Um „ahſchreckend“ zu wirken, beantragte
er die nach dem Sowjetgeſetz für wirtſchaftliche
Schädigungen des Staates zuläſſige Todesſtrafe.
Die Angeklagten erklärten: Wir froren und hatten
keine Hoffnung mehr, in dieſem Winter warme
Sachen zu bekommen.“ Genau 10 Minuten
dauerte die Beratung des Gerichts. Dann erhob
ſich der Richter: „Jm Namen des Sowjets ver-
urteile ich die beiden Angeklagten Odrinſki und
Ragoſin zum Tode!“

Jn der Nacht desſelben Tages meldete
der Sprecher der Sowjet-Sender im
Rundfunk: „Heute abend vollſtreckte die
GPU. das Todesurteil gegen Ordinſki
und Ragoſin.“
Zwei Pelzmäntel, zwei warme Anzüge, zwei

Pelzkappen, zwei Paar Stiefel und einige warme
Unterwäſche wurden beſchlagnahmt und an das
Lager der Arktisforſcher zurückgeliefert. Ordinſtki
und Ragoſin die, ſich und ihre Familie vor der
Kälte ſchützen wollten, brauchen keine warmen
Sachen mehr.

Arzthilfe und Arzneimittel
Sozialdemokratiſcher Antrag für die Wohl

tahrtserwerbsloſen

Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion hat im Preußiſchen Landtag folgen
den Antrag eingebracht:

Die n der Wohlfahrts-terwerbsloſen m ärztlicher Hilfeund Arzneimitteln iſt nicht überall ſicher-
geſtellt. Während die Empfänger von Arbeits
loſen- und Kriſenunterſtützung auf Grund geſetz
licher Regelung bei den Krankenkaſſen verſichert
ſind, beſteht eine geſetzliche Regelung für die
Wohlfahrtserwerbsloſen nicht. Sie iſt im Jntereſſe
der Geſundheit der Arbeitsloſen, der Erhaltung
ihrer Arbeitskraft und der Volksgeſundheit
dringend erforderlich. Da es ſich um Arbeiter und
Angeſtellte handelt, die bis zum Eintritt der Wohl
fahrtserwerbsloſigkeit als Beſchäſtigte und Arbeits
loſe Mitglieder der Krankenkaſſen waren und die
es nach Einreihung in den Arbeitsprozeß wieder
werden, empfiehlt es ſich die Verſicherung über
die Krankenkaſſen durchzuführen Dadurch wird
auch die Familienhilfe ſichergeſtellt. r

Der Landtag wolle daher beſchließen, das
Staatsminiſterium wird erſucht 1. auf die Reichs
regierung einzuwirken, die Krankenverſicherung
der Wohlfahrtserwerbsloſen entſprechend den Be
ſtimmungen des Geſetzes über Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung geſetzlich zu regeln.
Für die Leiſtung der Beitröge treten an Stelle
der Reichsanſtalt die Bezirksfürſorgeverbände,
denen im Rahmen der Wohlfahrtshilfe Erſatz vom
Reich geleiſtet wird; 2. auf den Reichsarbeits
miniſter einzuwirken, bis zu einer geſetzlichen Re
gelung durch Verhandlungen mit den kommunalen
Spitzenverbänden und den Verbänden der Kran
kenkaſſen eine allgemein geregelte Verſorgung der
Wohlfahrtserwerbsloſen über die Krankenkaſſen
ſicherzuſtellen; 3. bis zu einer Regelung durch das
Reich auf die Bezirksfürſorgeverbände einzuwirken,
damit dieſe in Verbindung mit den Krankenkaſſen
entſprechend F 363a der Reichsverſorgungsordnung
eine geregelte Verſorgung der Wohlfahrtserwerbs-
loſen mit ärztlicher Hilfe und Arzneimitteln ſicher
ſtellen.

Der Kampf um den FAD.
Der ſteigende Einfluß der ſozialiſtiſchen Organi-

ſation und vor allem der „Eiſernen Front“ bei
der Durchführung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
iſt den Rechtsradikalen verdammt unangenehm.
Jhr Aerger macht ſie unvorſichtig. So kläffen ihre
Blätter immer mehr darüber, daß der ſozialiſtiſche
Einfluß zu einer Verfälſchung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes führe, und „Die Deutſche Arbeit-
geberzeitung“, ein bekanntes Scharfmacherblatt,
verſteigt ſich ſogar zu folgender Notiz:

„Ganz ungeeignet. Herr Maſchke, Jugend-
ſekretär vom bekennt offen: „Jnfolge
der großen Arbeitsloſigkeit unter der Jugend
können wir nicht verhindern, daß ſich viele
Tauſende von Jugendlichen zur Arbeit beim
Freiwilligen Arbeitsdienſt melden.“ Obwohl ſie
gern möchten! Grund genug, ihnen rundweg
die Fähigkeit abzuſprechen, als Dienſtträger zu
fungieren.“
Ein Freiwilliger Arbeitsdienſt, in dem auch die

Sozialdemokraten mitſprechen das paßt natür
lich den Scharfmachern ganz und gar nicht in ihren
Kram. So hatten ſie ſich die Sache nicht gepacht.
Aber die frei oryaniſierte Arbeiterſchaft wird es
ihnen nun erſt recht nicht leicht machen, mit dem

D. zu machen, was ſie wollen.

Die Berliner Theaterkriſe
Die Dixektoren Dr. Rudolf Beer und Karlheinz

Martin ſind von der Leitung des Deutſchen
Theaters in Berlin zurückgetreten. Das Defizit
wurde von Tag zu Tag größer, ſo daß es im
Intereſſe der Schauſpieler bereits nötig war, die
auf dem Polizeipräſidium deponierte Kaution an

zugreifen. Jn Zukunft wird das Deutſche Theater
aller Wahrſcheinlichkeit nach gemeinſam von dem
Schauſpieler Karl Ludwig Achaz und Heinrich

Neft, dem früheren geſchäftlichen Direktor der

r

Volksbühne, geleitet werden. Achaz ſetzt ſich auf
den Direktorenſeſſel mit dem Gelde ſeines Vaters,
des JG Farben-Gewaltigen Geheimrat Duisberg,
der dem Theaterunternehmen vorerſt 250 000 Mark
zur Verfügung ſtellen will.

Bis der Vertrag unterzeichnet iſt und Achaz und
Reft in ihre Rechte eingeſetzt ſind, wollen die von
Eduard von Winterſtein geführten Darſteller des
Deutſchen Theaters den vor einigen Monaten von
Max Reinhardt eingeübten „Prinz von Homburg“
als Spielgemeinſchaft „auf Teilung“ zur Aus
führung bringen. Die neue Drrektion will an
ſchließend von Max Reinhardt einen weiteren
Klaſſiker inſzenieren laſſen. Die Proben zu Pro
feſſor Alsbergs Juſtizdrama „Konflikt“ ſind vor
läufig abgeſetzt worden.

Arbeitszeit im Kohlenbergbau
Der Dürektorudes Jnterwationalen

Arbeirsgmts hat vertden Regketungen der
europäiſchen Kohlenländer angeregt am 20. Fe
bruar eine Zuſammenkunft zu veran
ſtalten, um zur Frage der Ratifikation des
Arbeitszeitabkommens für den
Kohlenbergbau Stellung zu nehmen. Es
handelt ſich vor allem um die Ermöglichung einer

gemeinſamen und gleichzeitigen
Ratifikation.

Lewins Kollege
Jn Cambridge (USA.) wurde ein gewiſſer Oskar

Mark Jſſarlin unter dem dringenden Verdacht der
Identität mit dem Berliner Bankdefraudanten
Leonhard Rapperport verhaftet. Er iſt der Spieß
geſelle des vor wenigen Tagen in Cambridge
feſtgenommenen Berliner Bankbetrügers Jſaak
Lewin, der ſich an der amerikaniſchen Harward-
Univerſität als Profeſſor der Nationalökonomie
niedergelaſſen hatte. Rapperport und Lewin
leugnen ihre Jdentität mit den geſuchten Bank-
betrügern, gelten aber als überführt. Bis zum
Abſchluß der zur Zeit zwiſchen Deutſchland und
uSA. geführten Auslieferungsverhandlungen
bleiben beide in Cambridge in Unterſuchungshaft.

Verurteilter Plünderer
Das Schnellſchöffengericht Berlin-Mitte ver

urteilte zwei junge Leute im Alter von 20 und
24 Jahren zu je einem Jahr und ſechs Monaten
Gefängnis. Die Angeklagten hatten ſich gemein
ſam mit mehreren anderen erwerbsloſen Jugend-
lichen an der Plünderung eines Milchgeſchäftes in
Berlin N beteiligt.

Geköpft
Jm Stadttheater Pardubitz (Tſchechoſlowakei)

ereignete ſich ein fürchterlicher Unfall. Ein Feuer
wehrmann wurde von dem eiſernen Vorhang,
deſſen Fallen er nicht rechtzeitig beobachtet hatte,
regelrecht enthauptet. Der Kopf rollte in den
Orcheſterraum.

Die Bauern proteſtieren
Gegen die Politik der Großagrarier Für die Siedlung

Die Vereinigung der Deutſchen
Bauernſchaft nimmt in einer bemerkens-
werten Veröffentlichung zu den agrarpolitiſchen
Ankündigungen der Reichsregierung Stellung und

rechnet mit der Deſperadopolitik des
Reichslandbundes in ſchonungsloſer Weiſe
ab. Jn der Veröffentlichung heißt es u. a., daß
die beſondere Verſchärfung der bäuerlichen Not
lage z. T. durch ſtaatliche Maßnahmen und Ein
griffe zum beſonderen Schutze der Großbetriebe
verurſacht worden ſei, die vor allem die bäuer-
liche Veredelungswirtſchaft (Viehzucht, Butter
herſtellung uſw.) ſehr geſchädigt haben. Die Ver-
antwortung für dieſe dem Bauerntum abträgliche
Agrarpolitik trage in erſter Linie der Landbund,
der die Richtlinien der Agrarpolitik des Reiches
in den letzten Jahren durch ſeine Vertrauens

männer beſtimmt hat. Es komme dem Landbund
auch bei ſeiner jetzigen Forderung auf Verſchär
fung des Vollſtreckungsſchutzes nicht darauf an,
dem Bauerntum zu dienen, ſondern lediglich dar
auf, dem drohenden Zuſammenbruch der aus der
Oſthilfe ausſcheidenden, ſanierungsunfähigen Groß

betriebe und damit die praktiſche Durch
führung der Siedlung zu verhin-
dern Eine wirkliche Herſtellung der landwirt-
ſchaftlichen Rentabilität könne nur durch Stär
kung und Wiederaufrichtung der
Kaufkraft der Konſumenten erreicht
werden. Verantwortungsbewußte landwirtſchaft-
liche Organiſationen hätten heute die Pflicht, ihre
Mitglieder über dieſe Zuſammenhänge aufzu
klären, ſtatt ſie aus reinen Organiſationsintereſſen
einem öden und hoffnungsloſen Radikalismus in
die Arme zu trieben.

Litzmann abermals gegen Hindenburg
Eigener Bericht

Braunſchweig, 16. Jangnar.

Jn Wolfenbüttel feierte man am Sonntag das
10jährige Beſtehen der NaziOrtsgruppe. Als Feſt
redner war der Graf Litzmann direkt aus dem
Teutoburger Walde gekommen. Litzmann nannte
Hitler den größten Deutſchen der Gegenwart, der
größer als Bismarck ſei und der nur noch mit
Luther verglichen werden könne. Nachdem er ſo
von ſeinem Führer, dem braunſchweigiſchen Re
gierungsrat Hitler, geſprochen hatte griff er den
Reichspräſidenten v. Hindenburg in folgender
Weiſe an: He Hindeyd

tte mich von Herrn v Hindenburg inner-h als er am 28. Oktober 1918
den General Ludendorff in die Wüſte ſchicken li
ohne auch nur den kleinſten Finger zu rühren
den Mann, dem er ſeinen ganzen Kriegsruhm

verdankt; denn Ludendorff iſt einer der größten

Feldherren aller Zeiten und Völker Als Politiker
iſt er leider verrannt. Jch hatte mich von Herrn
v. Hindenburg ſchon abgewandt, als er ſeinen
Kaiſer in der Nacht zum 160. November 1918 im
Stich ließ. Jch hatte mich abgewandt von Herrn
v. Hindenburg, als er ſich vor Johren von ſeinen
Wählern abwandte, um ſich den Roten und
Schwarzen zu ergeben.“

Es iſt erſchütternd zu ſehen, wie ein alter Ge
neral vor dem Regierungsrat Hitler kriecht, um
von dieſem Führer wieder einmal als Abgeord
neter aufgeſtellt zu werden. Solche Trabanten hat

Hitler allerdings nötig.

Ein DaubmannStück
Jn einem Berliner Theater gelangt demnächſt

unter dem Titel „Narren des Ruhms“ eine
Daubmann Komödie zur Aufführung.

chlichen Sowjetjustiz!
Neuregelung iſt unaufſchiebbar

Arbeitsloſenhilfe
Fragen an den Reichsarbeitsminiſter

Die Reuregelnng der Arbeiksloſen-
hilfe gehört zu den vordringlichſten ſozialpoliti
ſchen Fragen, deren Löſung von der Regierung
nicht noch weiter auf die lange Bank geſchoben
werden kann; denn nirgends hat das Papen-
Regiment äbler gewirtſchaftet als auf dem Gebiet
der Arbeiksloſenverſorgung. Bis jetzt fand das
Kabinett 5schleicher noch keine Zeit,
ſich mit der Neuordnung der Arbeiksloſenbetreuung
zu befaſſen.

Warum ſich die Reichsregierung ſo zurückhaul,
iſt ſchwer verſtändlich. Die Regierung Schleicher
hat doch einen Arbeitsminiſter, der in
der Arbeitsloſenfrage hervor-
ragender Fachmann iſt. Dr. Syrup
braucht über dieſe Frage ſich nicht erſt lange bei
anderen Leuten Rat zu holen. Jn all den Dingen,

PremnitzArſache
Die ſchriftlichen Gutachten über die Urſache der

Exploſionskataſtrophe in den JG.Farbenwerken
Premnitz bei Rathenow, bei der 12 Menſchen ums
Leben kamen. ſtellen feſt, daß das Unglück durch
die Exploſion von etwa 40 Pfung hochbriſantem
Sprengſtoff herbeigeführt wurde. Die Gutachten
liegen jetzt der Oberſtaatsanwaltſchaft Potsdam vor.

die zu dem großen Gebiet der Arbeitsloſen-
betreuung gehören, hat er ohne Zweifel ein
eigenes Urteil.

Warum zögert Dr. Syrup, von ſeinen Kenni
niſſen und von ſeinem Urteil Gebrauch zu
machen? Warum geht er nicht endlich daran,
in den Schutthaufen der Arbeiksloſenverſicherung
und Arbeitsloſenfürſorge, den Herr Papen
hinterlaſſen hat, wieder einige Ordnung zu
bringen und der nutzloſen Quälerei der
Arbeitsamksangeſtellten ein Ende zu machen?

Quälerei? Die Dinge liegen in Wirklichkeit noch
ſchlimmer. Eigentlich müßte man von einer bös-
willigen und ſtaatsfeindlichen Quälerei
ſprechen. Man kann annehmen, daß der Reichs
arbeitsminiſter als Präſident dern Reichsanſtalt
das Monſtrum von Fragebogen, den heute
ein Arbeitsloſer in dreifacher Ausfertigung aus
füllen muß, nicht ſelbſt verfaßt hat. Aber er hat
ihn doch ſicherlich geleſen. Der Arbeitsloſe, der
auf eine der Fragen eine falſche Auskunft gibt,
muß gewärtig ſein, daß ihm die Unterſtützung
geſperrt ja daß er den Gerichten ausgeliefert
wird.

Und dann die Hilfsbedürftigkeits-
prüfung! Der Reichsarbeitsminiſter hat an
ſeinen Vorgänger unter dem 27. Oktober 1932 ein
ebenſo umfangreiches wie vernichtendes Gut
achten über die Hilfsbedürftigkeitsprüfung er-
ſtattet. Dr. Syrup hat gewiß nicht dieſes Gut
achten vergeſſen, und wenn nicht, dann iſt gewiß
auch ihm klar, daß aus dieſem Gutachten Kon
ſequenzen gezogen werden müſſen. Dr. Syrup
iſt heute nicht mehr nur ein Beamter, der mini-
ſterielle Verfügungen zur Ausführung erhält. Er
iſt ſelbſt der politiſch verantwort
liche Miniſter wenn auch nur Fach
miniſter der dieſe Verfügungen zu erlaſſen
hat. Und deshalb müſſen wir an ihn die Frage
ſtellen, ob er noch heute wie am 27. Oktober des
vergangenen Jahres das Gutachten an den Ar
beitsminiſter mit ſeiner Unterſchrift deckt.

Jn den Schlußfolgerungen dieſes Gutachtens
heißt es, daß die Hilfsbedürftigkeitsprüfung durch
die großen und mittleren Gemeinden „eine ge
rechte und gleichmäßige Behandlung der Arbeits
loſen unmöglich macht“.

Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup weiß,
wo der Hund begraben liegt. Warum zögert er,
ſeinem Wiſſen nun auch die Tat folgen zu
liaſſen? Sollen wir annehmen, daß ein Fach
miniſter es unterlaſſen könnte, eine im Intereſſe
der öffenklichen Sicherheit und aus kauſend an
deren Gründen von ihm ſelbſt geforderte Maß
nahme anzvordnen? Der 5cherben-
haufen der Papen- Erbſchaft muß
verſchwinden. Die Verbikterung der Ar
beifsloſen verkrägt keine neue Verſchleppung
dringend nokwendiger Reformen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 16. Januar

Abgaben am Prompfmorkt
Die Montagbörſe brachte größere Abgaben am ompt

markt, die von den Stützungsſtellen zu unveränderten
eifen oufgenommen wurden. Am Lieferungsmarkt

nnte man Abgaben per März beobachten. Hier ließendie Stü ngoſteßen die Notierungen um etwa rund eine
Mark abfacken, um dem Angebot auszuweichen. Auf der
neuen Preisgrundlage zeigte ſich dann etwas privates
Kaufintereſſe

14. Januar 16 Januar(ab märkiſche Station in Mark)

GSehgen 186 188 1686 188
n i igerſte 1S nd nduſtriegerüe i is i i

fer 12 o ne i
Beigenkleie 22-22 8,75 9 00
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Kleine politiſche Nachrichten
Sonnabend Auffindungder erfolgtenS de opledenee Arbeitsamiskontrol

leurs Mai wird es ſtehe einwandfrei

Oberſchenkel auf. Zwiſchen dem oder den Mördern
und dem Opfer muß ein harker Kampf ſtakige-
funden haben. Man nimmt an, daß Mai nach den
vielen Skichverletzungen beſinnungslos geworden
iſt. Die Täter haben ihm dann einen Knebel in
den Mund er und in den Muhrbach gelegt.
Der Tod iſt durch Erſticken eingetreten.

n Coburg ſtoßen die eigenmächtigen parteiJ der nationalſogzialiſtiſchen
Stadtratsfraktion auf wachſenden Widerſtand, ſo
daß man in Coburg allgemein mit einem Volks
begehren zur Auflöfung des Stadtrats rechnet.
Bei der Regierung wurde Beſchwerde gegen die
Raziwillkür eingelegt. Bei der augenblick-
lichen Stimmung in der Bürgerſchaft iſt anzu
nehmen, daß alle Parteien und Organiſationen

Der Rechtsausſchuß das Preußiſchen Bandtag

da ſ0 t a tndenen die Begnadigung des Amtsvorſtehers Arthur
Frenzel aus Bornim bei Potsdam nochgefucht
wurde. Wie erinerlich, war Frenzel in dem ſeiner

gungsgefuch abzuweiſen. Auch ein Kompromißan
trag der Sozialdemokraten wurde abgelehnt, wo
nach eine Begnadigung eintreten ſollte, wenn ein
gewiſſer Teil der Strafe verbüßt ſei.

Reichstagsabgeordneter Loibl von der Fraktion
der Bayeriſchen Volkspartei, der in Berlin von
einem Auto überfahren und ſchwer verletzt wurde,
iſt Sonnabend mittag im Sanatorium geſtorben.

In der Nähe von Saarau am Kaiſerſtuhl zerriß
ein zu ſpät explodierter Sprengſchuß
vier Arbeiter, die über die Trümmer der recht
zeitig explodierten Schüſſe zum Eſſen gehenaußer der NSDAP. ſelbſt für Stadtratsauflöfung

und Volksbegehren ſtimmen werden.

Am Sonnabend verlor der
zweiten Abgeordneten; den der De

wollten.

noch einenr Anfang der Ehe 1933

Ein Erfolg der Sozialdemokraten
Nochmals
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„Freiwilliger“ Arbeitsdienſt
Wir berichteten ſeinerzeit von den ſelt

ſamen Ma en, die der Landrat des
Kreiſes Wittenberg bei der Durch-
führung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
egenüber jugendlichen Wohlfahrtsunter

tzungse Fpern griffen hatte. Es wurde
ieſen die Wahl geſtellt, entweder ſich einem

Arbeitsdienſtlager anzuſchließen oder in Zu
kunft der Unterſtützung verluſtig zu m
Herr Landrat Hol tte verſucht, dies damit zu begründen, da Erwerbsloſen beim
re die Gelegenhett eben würde, ſichihren Lebensunterhalt ſe vſt zu verſchaffen,

und daß bei einer Weigerung, in ein Arbeits
lager einzutreten, eine Bedürftigkeit zur
lung der Wohlfahrtsunterſtützung nicht m
vorläge.

Di alde Partei rtdurch enEi ben, undu a h nr der Herr Landrat ſeine Anordnungen in
vollem Umſange zurückziehen mußte.

Von prtegen wird. Die Zurücknahme dererfügun Landrats u voller Er
bis wokratiſcher Arbeit gebucht wer

n. Dieſer Fall hat unſern zungen Erwerbs
en im Kreiſe wieder gezeigt, daß die politis
adikalen, KPD. und AP., roßeTöne ſchwingen, aber keine pra i e

a im Intereſſe der Arbeiterſchaft leiſten
nnen.

Dies iſt immer allein Sache der Sozial
demokratie geweſen.

Areis Ditterfe d
Ein Anhängewagen macht ſich ſelbſtändig

Mühlbeck, 17. Januar. De
Am Montag, früh gegen 4 Uhr, löſte ſich an e

einem Zwickauer Ferntransportwagen der voll Gr
beladene Anhänger und r größeren Scha- vo
den anzurichten, eine ter lange abſchüſſige
Bahn rückwärts hinunter und ſchlug mit voller
Ladung (ſie beſtand aus Papierrollen) um.

partei angehörenden Dr. Rudolf Schneider Vor dem Standesamt Schwanendorf fiel ein Es iſt alſo in Zukunft nichtmehrmög- S rDresden. Schneider, der auch dem Sächſiſchen Arbeitsloſer während ſeiner Trauung ohnmächtig Iich, de iugendiiden ohlfahrtserwerbsloſen, per h die x bach
Landtag angehörte, ſtarb an den Folgen einer um. Ein Arzt erklärte den Schwächezuſtand: welche es ablehnen, ſich am Freiwilligen Ar de m e r a
Nierenentzündung. Hunger beitsdienſt zu beteiligen, die Wohlfahrtsunter- D6., den. Orohe Markerſtreße 9.

Vereins-Kalender IIIIIIIIIIIIIIIIII(i,p II vo I L k 0 R N B R 0 Ten r VOoLKSFURS ORGnd gruppen tn ton Wjekretarigt Halle a. S, Harz chmackhafter12—44. Hoſged 2 Treppen Vitamin- und NährsalzreichFernruf 21029 und 68701. Aerztlich empfohlenOrtsjekretarigt d r
Harz 4244. ee SCHUBERT- FABRIKATEHalle. l. Wirtſchaitsordnung. mmWir weiſen ernent darauf hin, daß 2) Gemeineigentum und Dezentrali 4853 h

Vereinsmitteilungen nur hier Aufnahme ſterte Bitſchafteführung. den b) Zentrale Wirtſchafteplanung. diene e e 6EBR. SCHUBERT HallE-5 anand der Unterſchriſt des Vorſtyenden I. Arbeitsordnung.verſehen ſind. Alle anderen Ritteilnn Oalhalla III. Freiheit und Ordnung in der

gen werden unerledigt adgelegt. ſozialiſtiſchen Wirtſchaft. O daArdeiterwohlf Donnerstag 16 bis PLezte 4 Toge!18 Uhr in der Nohſtude Harz Das herrliche Mk. 1,20 ſan42/44 H. Neue Genoſſinnen mit Singſpiel: a undbringen! Adel ade v ſchSaJ. (Geſamtgruppe.) Alle Genoſſen, Ad Sonnabend 17welche ſich aktiv betätigen wollen, Schen 64 beute 29 Nir d Jugend LKeipaig ſieerm.

Mittwoch, 20 Uhr, im Jugendheim: Mittwoch 6.15: Funkgynmaſti. 6.35 bis kreVortrag des Genoſſen K. Mürre. Er 8.15: n Das Berlin runaller iſt Pflicht. Seid pünkt Mitte. e die Zitunge w r merF rien für Haus to aenckeler a A U T L C 3 Dresden. e itt t. De nz Uhr im Jugendheim u
geſchloſſen zum Filmnachmittag in den
„Volkspark“. 10 Pf. mithringen.

Abends s Uhr im Gewertkſchafts
haus Elternverſammlung. Das Er-
ſcheinen aller Eltern wird erwartet.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Markerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-

Kartoniert, 200 Seiten stark, S Mk.
Volksblatthuchhandlung, Gr. Märrerstr. 6

Bio gout anne e es
ken. Mittwochs von 3 bis 6 Uhr
Fungfalken Nord. Freitags von 3 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bei Regen-
wetter von 3 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel

abgaben für Januar ſowie die Hundeſteuern für Januar März

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus

waren am 16. Januar, die Schulgelder für die ſtädt. Mittel

Reohnungsstellen Leipzig.
eane a. S., Harz 4244, Zimwer 36. Zoitzor Strato 32, die de e n Seeetraße II. parterre links.

Walter

und höheren Schulen für Januar am 10. Januar 1838 fällig.An die Zahlung der Berufsſchulbeiträge für 1982 ſowie der Wenn
maßig zu Euren Veranſtaltungen. auf Grund der öffentlichen Aufforderung fällig geweſenen Sejer

Aus dem Bürgerſteuer 1982 und der Bürgerſteuerteilbeiträge, welcheus Bezirk die Arbeitgeber zu den in der öffentlichen Aufforderung an geleſene Volks
Diemitz. Dienstag, den 17. Januar, gegebenen Terminen von ihren Arbeitnehmern einzubehalten] blatt Exem-

abends 8 Uhr, im Lokal „Zumſ hatten, wird erinnert. Für verſpätete Zahlungen ſind Ver ylare Freunden
weißen Röſſel“: Generalverſammlung zugszuſchlage von 1 Prozent des Rückſtandes für jeden ange und Bekannten
Es iſt Pflicht aller Mitglieder, pünkt fangenen halben Monat bzw. Verzugszinſen zu entrichten. weitergeben woll
lich zu erſcheinen. Nicht geſtundete Rückſtände werden durch Zwangsvoll! te, hätte er der

Ammendorf. Mittwoch, den 18. Ja ſtrecung gebührenpflichtig eingezogen. Mahnzettel werden eigenen Sache u
nuar, abends 8 Uhr, im „Elſtertal“: nicht zugeſandt. uns einen großenJahresgeneralverſammlung. Es iſt Halle den 17. Januar 1933. Der Magiſtrat. Dienſt rwieſen
Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen.

Kemberg. Mittwoch, den 18. uar,abends 8 Uhr, im Ratskeller: Kleinwohnungen et tigt
hauptverſammlung. Das Erſcheinen mit 1 Zimmer haden wir greis

jedes Genoſſen iſt unbedingt Pflicht. wert bald oder ſpäter 14 JSöbejün. Donnerstag, den 19. Jannar R m Vermn 9 et e n
e e Veinwobaungades Heu infertert inSeneralverſammlung. ner: e erſteinſtraßePetſch (Halle). Das Erſcheinen aller h u t
Mitglieder iſt Pflicht.

Merſeburg. Donnerstag, den 19. Ja
nuar, abends 8 Uhr, im „vHohen
zollern“: Funktionärſitzung. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Funktionäre ein
ſchließlich Straßenvertrauenslente iſt
notwendig.

Frauengruppe und Arbeiterwohl-
fahrt. Dienstag, den 17 Januar,
20 Uhr, im Herzog Chriſtian“: Vor
ſtandsſitzung. Tagesordnung: Jnter-
nationaler Frauentag.

Sonntag, den 22. Januar, nachm.
310 Uhr, im „Schützenhaus“: General
verſammlung Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Mitgliedsbücher ſind
mitzubringen.

Wettin. Sonnabend, den 231. Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zum Stern“:
Generalverſammlung. Redner: Genoſſe
Petſch (Halle). Vollzähliges Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

SchlettauBeuchlitz. Sonnabend, den
abends 8 Uhr, bei

Knuöfel Reſtaurant „Zur Wilhelms
höhe Jahresverſammlung.
ordnung: 1.
wahlen, 3. Vortrag
Kämpf (Merſeburg). Das
ſämtlicher z wird zur Pflicht
gemacht. „Volksblatt“ Leſer und Gäſte

Sprechzeit tägl. von 10-- 12, 17--18 Uhr.
nußer Mittwoch und Sonnabdend.

Dienstag, den 17. Januar, abends
8 Uhr, im Gaſthof Ohme: Filmver-
anſtaltung. Gezeigt wird „Die andere
Seite. Nachmittags 4 Uhr Kinder
vorſtellung. Zahlreiches Erſcheinen
wird erwartet.

ſeichsbanner o
Senwatt Sia

Volksblatt

r n
Ortsverein Halle

Feden Dienstag, punktlich 299 Uhr,
Hallenturnen tn der Turnhalle der
Talamtſchule Eingang Oleartusſtr.)

Jungdanner Turnen am Diens m allen Kretfen
tag für Jungba tſt Pflichtabend2. Abteilung. Mittwoch. den 18. Ja der verblernn

jeder

gesordnung: 1. Berichte des Vorſtandes

ſchließend Bortrag mit Schallplatten. J

Die Funktionäre haben bereits um Garantie fär gute Arbeit an

W. Januar, nachm. 148 Uhr, im
Januar, S Uhr: Vorſandsſtzunge e e e

nuar, abends 8 Uhr, bei Emmer (Reſtaurant „Schmelzers Höhe“, Eichen zele en werden
dorffſtraße): Jahresverſammlung. Ta

und der Reviſoren. 2. Wahlen. 3. Ber
anſtaltungen. 4. Verſchiedenes. An

Alle Kameraden ſind eingeladen. DieAngehörigen der Kameraden, wie auch Cigarren sind die besten

eingeführte Gäſte ſind willkommen. Eigene Fabrikation
7 Uhr abends zu erſcheinen.

ort e den rein Uebersee- Tabak.
Gleichwertig wie Handarbeit.

Rattkeller: Jahreshauptverſammlung.h rricedlricün u

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauehgtädt:
„Stadt Leipztg“ (W. Schmidt)

Bad bv—ürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

I

Gaſtwirtſch. „Kum golden. Auker“ (Ohme
Eporthaus Schrameck, Werkſtraße

T TTTGaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)
Lenann

Gaſthof „Heiterer Blick (Eisner)
Gaſthaus „Pfalzer Hof Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum EaaleKerng“

Lüätnem:
„Burgergarten“, „Echützenhaus“
Stadt Leipztg“

ergab rg:
ohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15e Fr. Kunze, Schmaleſtraße

Menseham:
Kaffeehans Menſchan Paul Schneider)

Mnoheln:
Gewerkſchaftshaus Vehnfte b. Mücheln

Siecierbeuna
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

T 2 TGaſthaus „„Auebrücke“ (Otto Tänzer)
RoBßieben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide
Sehlettau.

Gaſtho; „Weißer Schwan Georg Rößler)
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag werd mit bem Bezugsgeld eingezogen

Nors ob urg, Biamarchatraso 20

Mintage

e earälhegf eines Detektotempfün
16.00: Beliebte unkſendungen 1932.

e e W i u Tunder ulchor Peter Bymaſtums Leipzig. A ießend
bis 18.00: Wetter und t. Wo r e
Buch. 18.35: Jtalieniſch. 18.55: Wir geben Aus

19.05: Der r wirtſchaftlichenEinheit des Deutſchen R Richard Behm,
19.30: Aus Briefen Friedrichs II. über

mengeſtellt von
Henrik Herſe. 20.00: Reichsgründungsfeier. 21.00:Konzert. Das er SZinſonieorheſter und der
Sike Männerchor. 22.05:. Nachrichten.
ſchließend bis 33.30: GuſtavpFalkeStunde.

e n
Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.Anſchließend bis d rt 10.00. Nach

richten. 11.30: Unkrau pung und Saaten
Ob. Landw.Rat von Hunnius. 12.00:

tter. Anſchl.: rn aus „Siegried“ von Rich.
Wagner. (Schallpſ.) Anſchi.: Wetter 13.35: Nach
richten. 14.00: Kammermuſik. (Schall 14.45:
Quicks Abenteuer und Streiche. Hörſpiei frei nach
Colodi von Otto Wollmann 15.30* Wetter
15.45: Walter Flex. Aus „Wolf Eſchenlohr“.

600 Jahre Wohnkultur. Chefredakteur
Möbius. 16.30: Nachmittagskonzert.

17.10: Auſganzn der deutſchen Turnerei. Prof.
Berger. 17.30: Die Anfänge des deutſchen
Volkes (D). Karl Peterſen, Kiel 17.55: Haus
konzert: Beethovenlieder. 18.30: Einheitskurz
horift: Diktate und Redeſchrift. 18.55: Wetter.

nichließend: Nachrichten. 1900: Franzöſi'ch.
19.30: Das Gedicht. 19.35: Unterhaltungsmuſik.
2 00: Reichsgründungsfeier. 21.00: Konzert zurReichsgründungsfeier. 22.00: Wetter Rechrih

ten, Sport. Danach bis 24 00: Aus Magdeburg:
Abendunterhaltung. Notſtandsorcheſter des DMV,
Ortsverwaltung Magdeburg.

Familien Rocriten

Sorialgem. Partei Deutschiands

Orte verein Leon

h

Unser Genosse

ist am Sonntag gestorben. Mit ihm is'
einer unserer rührigsten Parteigenoeeen gus
unserer Mitte geeschieden. Wir werden ihw
stets ein ehrendes Andenken bewahrepo.

196 Der Vorstand
Die Beerdigung findet am Mittwooh 15 Uhr

auf dem Gemeindefriedhof in Leuns gtatt

An
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